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Berlin, 10. April. Der Zollbeirath tritt, wie die Voſſ.
tg. meldet, nicht in der nächſten Woche, ſondern erſt in 23
ochen zuſammen. Zunächſt iſt die Unter kommiſſion

unter dem Vorſitz des Abgeordneten Möller thätig, welcher die
Sachverſtändigen und Intereſſenten in Gegenwart der Bundes
rathskommiſſion vornimmt.

„Roſtock, 10. April. Jn der Dynamitfabrik zu
Dö mit erfolgte geſtern eine heftige Exploſion, mehrere
Arbeiter ſind ſchwer verletzt, das Säurehaus iſt in die Luft
geflogen, die Nachbarfelder ſind mit Eiſentheilen überſäet,
das Getreide, ſowie die benachbarten Häuſer ſind ſtark be
ſchädigt.

Nenſtadt a. H., 10. April. Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr
wurde an verſchiedenen Orten der Umgegend ein mehrere Sekunden
dauernder Erdſtoſ verſpürt. Die erſchreckten Einwohner liefen zum
Theil aus ihren Häuſern.

Hamburg, 10. April. Die Hamburger Brigg
Albert und Eduard ſind auf der Fahrt von Grangemuth hierher
mit 10 Mann Beſatzung untergegangen.

„Venedig, 10. April. An Bord des „Moltke“ verab-
ſchiedeten ſich geſtern Jhre gie Kaiſer Wilhelm und König
Humbert von einander. Der Kaiſer umarmte und küßte mehr-
mals den König und drückte mehrmals dem Herzog der
Abruzzen und dem Miniſter Boſelli herzlich die Hand.
Se. Majeſtät bedankte ſich für den Empfang ſeitens der Be
hörden und der Bevölkerung. Um 9l Uhr ging S. M. S.
„Moltke“, gefolgt. von der Yacht „Chriſtabel“ in der Richtung
auf Abbazia in See. König Humbert, der Herzog der Abruzzen
und Miniſter Boſelli kehrten um 11 Uhr an Bord des
„Volturno“ nach Venedig zurück und begaben ſich in das
königliches Palais.

Abbazia, 9. April. Morgen wird hier zu Ehren des
deutſchen Kaiſers ein venetianiſches Feſt auf dem Meere
veranſtaltet werden. Ein bekannter Pyrotechniker aus Graz iſt
mit der Erledigung der nöthigen Vorbereitungen beauftragt
worden und bereits hier eingetroffen.

London, 10. April. In unterrichteten Kreiſen
die Abſtimmung über den im Unterhauſe eingebrachten Antrag
Hareourt, die Dienstagſitzungen den Regierungsanträgen zu widmen,
für überäus kritiſch, da die miniſterielle Majorität nur
achtzehn beträgt und auch deren Haltung noch ſehr zweifelhaft iſt.
Gleichzeitig iſt man aber feſt davon überzeugt, daß bei Ablehnung
des Antrages Harcourt die Auflöſung des Unterhauſes
erfolgen wird.

London, 10. April. Das Unterhaus nahm nach längerer
Berathung den ntrag Harcourt, betreffend die
Dienstags- und Freitags- Sitzungen mit 249
gegen 223 Stimmen an und erledigte in dritter Leſung die
Behringsmeer-Schiedsgerichts-Bill.
London, 10. April. Das Blaubuch über die eghp

tiſchen Angelegenheiten enthält einen Jahresbericht Eromers,
worin es heißt: Egypten bedürfe auf Jahre hinaus noch der
größten politiſchen Ruhe, um die mit ſo vielem Erfolge in den
letzten Jahren begonnenen Reformen zu befeſtigen und dazu
ſei ein einträchtiges Zuſammen Arbeiten der ausländiſchen und
eingeborenen Mitglieder der Verwaltung nöthig. Bis jetzt ſei keine
einzige Schwierigkeit vorhanden, obgleich die Ereigniſſe des
letzten Jahres oft genug dazu angethan geweſen waren,
Schwierigkeiten und Uneinigkeiten zwiſchen den ausländiſchen
und eingeborenen Mitgliedern zu ſchaffen. Alle Klaſſen hätten
an der Durchführung und vortheilhaften Entwickelung dieſer
wichtigen Reformen ein unbegrenztes Jntereſſe.

London, 9. April. „Times“ und „Daily News“ melden
z Cairo, eine Miniſterkriſis in Egypten ſtehe unmittelbar

evor.

Lonudon, 10. April. Der Dampfer Chilian ſtran-
dete bei Filey und wurde wrack, 6 Perſonen von der
Mannſchaft ertranken.

Paris, 9. April. Jn einer n r w rim Volkshaus erklärten ſich einige Redner als Anarchiſten,
begegneten aber feindlicher Geſinnung bei den Zuhörern,
namentlich den Arbeiterfrauen, die ihnen empört zuriefen:
„Jhr ſeid Verbrecher, Jhr greift das Volk an:
Jhr mordet Kinderl!“

Paris, 9. April. „Soleil“ meldet, daß alle Nachrichten
über eine Verſtändigung zwiſchen Jtalien und Frauk-reich lediglich hantaſtiſcher Natur ſeien. Die Begegnung

e König Humbert und Kaiſer Wilhelm, ſowie die Er
lärungen Crispi's hätten den Beweis geliefert, daß Italien

ſich mit gebundenen Händen und Füßen (2) an Deutſchland
ausgeliefert habe.

Paris, 9. April. In der hieſigen braſilianiſchen Geſandtſchaftwird die Rachricht von dem Siege der Jnſurgenten über
die Regierungstruppen bei Rio Grande ſtark angezweifelt. Man
iſt vielmehr der Anſicht, daß Admiral Mello abermals eine fingirte

iegesnachricht nach Europa abgelaſſen habe.

Chriſtiania, 9. April. Der Correſpondet ver
ſchiedener ſchwediſcher Provinzblätter, welcher das Gerücht
über die Aeußerung des Kronprinzen von einem be-
waffneten Einfall in Norwegen verbreitet hatte, hat dem
norwegiſchen Staatsminiſter in Stockholm erklärt, daß dieſes
Gerücht jedes Grundes entbehre.

Rom, 10. April. Jn Caeſaro platzte letzte Nacht eine
Bombe nahe beim Artillerie-Kommando, verurſachte aber nur
geringe Sachbeſchädigungen.

Aeber den Amgang mit Strikenden
kann Europa von den Amerikanern noch mancherlei lernen.
Der Strike in Weſtpennſylvanien iſt, ſo ernſt er ſich im Be
ginne auch anließ, gleichſam im Handumdrehen zu Ende ge
angen, ſobald Pulver und Blei mitzureden anfing. Etwa ein
utzend Strikender, bemerkenswerther Weiſe ſammt und ſonders

Ungarn alſo landfremde Leute haben dabei allerdings
ihr Leben laſſen müſſen, aber Ha abgeſehen davon, daß bei
der bedrohlichen Haltung des Mob den Organen des Geſetzes
keine Wahl blieb, als zu tödten oder getödtet zu werden, ſo wider
ſpricht es überhaupt amerikaniſchen Gepflogenheiten, mit Leuten,
welche ihrerſeits den Anfang zu r r machen, erſt
noch lange zu parlamentiren. Der Strike in Weſtpennſylvanien
wurde von ſeinen Urhebern augenſcheinlich in der aus ihren
e Erfahrungen mit hinübergenommenen Voraus-
etzung angezettelt, daß ſie auf Seiten der Arbeitgeber und

Behörden einer ähnlichen Langmuth begegnen würden,
wie ſie dieſſeits des Atlantie ſo vielfach den Anmaß-
lichkeiten der ſgaldngratiſg verhetzten Maſſen Vor
ſchub leiſtet. Die Jlluſion hat nicht lange vorgehalten.
Der Strike hat vielmehr mit völliger Niederlage der Unbot-
mäßigen geendet und dürfte zur bleibenden Folge den prinzipiellen
Ausſchluß der Arbeiter nichtengliſcher Zunge von den Werkenhaben. Es iſt leicht mö auch daß dieſe von den pennſylvaniſchen

Arbeitgebern getroffene Verfügung in anderen UnionsſtaatenNachahmung ſindel Der Durchſchnittsamerikaner hegt außer

ſeiner Abneigung gegen die Fremden im Allgemeinen, gegen
die eingewanderten Arbeiter noch im Beſonderen ein
Vorurtheil, indem er ſie durch die Bank mit ſozial-
revolutionären Jdeen behaftet wähnt, für welche in
dem praktiſchnüchternen Amerika nun einmal kein Spielraum
iſt. Die einheimiſchen Arbeiter, welche in jedem Einwanderer
einen Konkurrenten erblicken, der ihnen um verhaßter iſt,
je mißlicher ſich die geſchäftliche Konjunktur in den Vereinigten
Staaten gegenwärtig la werden ſicher Alles aufbieten,
um den zugewanderten Arbeitern die Chancen, die ſie
ſich in ihrem blindwüthigen Strikefanatismus ſelber
ſchon zum größten Theile verſcherzt haben, vollends zu ver-
derben, ſo daß mit nen Gewißheit behauptet werden darf,
daß für die in Amerika befindlichen reſp. nach dort einwandern
den Arbeiter ſchlimme r anheben werden. Schuld an dieſer
endung der Dinge aber j
wenn

erhältniſſe raubt und ſie geradeswegs in ihr Verderben führt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer ſtellte den Herzog der Abruzzen durch

Cabinetsordre à la suite der Kaiſerlichen Marine.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die

Verleihung des Kreuzes der Großkomthure
des Köni h von Hohenzollernan den Reichskanzler Grafen v. Caprivi,

Graf Philipp Eulenburg wird in der nächſten Woche
in Berlin eintreffen, um ſich Anfang Mai auf ſeinen neuen
Botſchafterpoſten in Wien zu begeben. Jn München
wird im Geſandtſchaftspalais bereits geräumt, weil dort derneue Geſandte Freiherr v. Thielmann on am 30. April ein

treffen wird.
Einem Berliner Blatt zu folge ſoll Finanzminiſter

Dr. Miquel erklärt haben, er erwarte nicht mehr, daß
ſeine Steuerprojekte noch in dieſem Jahre im Reichstage
angenommen würden, er glaubt vielmehr, daß dieſelben erſt
durch den Druck der Zeiten zur Reife zu gelangen vermöchten.
Sie ſeien, nach ihm, eine Nothwendigkeit für die einzelnen
Staaten, denen durch die Zollpolitik ein erheblicher Schaden
zugefügt worden wäre, welcher auf eine andere Weiſe wieder
gut gemacht werden müßte. Das aber könne nur durch die
Annahme der neuen Steuern geſchehen.“

Der Seniorenkonvent des Reichstages trat geſternMittag zuſammen, um ſich über die weiteren geſ 8 äf t

lichen Pläne für dieſe Tagung zu verſtändigen. Praäſi-
dent von Levetz ow theilte mit, daß von der Regierung eine be-
ſtimmte Meinungsäußerung über den in Ausſicht genommenen
Zeitpunkt für den Schluß der Tagung nicht vorliege, daß aber
vermuthlich der Reichstag bereits Ende nächſter Woche
geſchloſſen werden dürfte. Demnach ſollen nur die
Vorlagen erledigt werden, welche bereits die u oder
die zweite Leſung paſſirt haben außerdem dringliche Jnitiativ-
anträge. Mittwoch ſoll „Schwerinstag“ ſein, und zwar ſoll
v der Antrag Schroeder (Novelle zum Handelsgeſetzbuch,

etr. die Kündigungsfriſt für Handlungsgehilfen) zur Erledigung
kommen; dann ſollen Wahlprüfungen auf die Tagesordnung
gert werden, und zwar in erſter Reihe diejenigen, bei denen

as Ergebniß nicht zweifelhaft erſcheint. emgemäß werden
zurückgeſtellt die Wahlen der Abgeordneten Graf Moltke (6.
SchleswigHolſtein, Rp.) und Polenz (23. Sachſen, konſ.). Am
Montag nächſter Woche z die Stempelſteuervorlage zur dritten
Leſung geſtellt werden, ſodann ſoll noch der Antrag des Cen-
trums wegen Wiederzulaſſung der Jeſuiten, und, wenn möglich,
auch der Antrag von Hammerſtein wegen der
Einwanderung der Juden, an die Reihe kommen. Die
übrigen Tage der Woche dürften durch die Berathung der Ge-
ſetze über den Schutz der Waarenbezeichnungen und der Novelle
zur Konkursordnung ausgefüllt werden. Daneben ſoll der
Steuerausſchuß die Vorlagen über die Tabakſteuer und
über die Weinſteuer durchberathen, was, der Stimmung m
zu urtheilen, welche im Seniorenkonvent zur e kam, ſi
ziemlich ſchnell abwickeln dürfte. Eine Vertagung des Reichs
tags gilt als uekeäeuh en.

Die Steuerkommiſſion des Reichstages trat geſtern
zuſammen, um, nachdem Frhr. v. Manteuffel den Vorſitz nieder

nd emand anders denn die ſozialdemokratiſche Wahnider, welche ihren Anhangern die Befähi
Pug r unbefangenen Betrachtung. und Abwägung der realen

Halle, Dienstag, 10. April 1894. 186. Jahrgang.

gelegt, ſich von Neuem zu konſtituiren. Zum Vorſitzenden
wurde deſſen bisheriger Stellvertreter Abg. Dr. Rintelen (Centr.),
zu deſſen Stellvertreter Abg. Dr. Paaſche (natl.) gewählt. Die

ommiſſion tritt nächſten Montag, 16. April, Vormittags
10 Uhr, wieder zuſammen.

An Herrn Profeſſor Virchow, der die Unverfroren
heit beſaß, in Rom o nationalen Empfinden geradezu
ins Geſicht ſchlagende Bemerkungen über den „Bis mar ck
kultus“ zu machen, ſoll, wie wir bereits geſtern auf Grund
einer Notiz der „Nat.Lib. Korr.“ berichteten, demnächſt imAbgeordnetenhaufe eine gründliche z r
ung vorgenommen werden. Es handelt ſich bekanntlich um
die Unterhaltung, die ein Mitarbeiter der „Riforma“ mit der
„akademiſchen Leuchte des gehabt hat. Es wirdwar Wnſehert Herr Virchow habe ſich nicht ſo ſchroff ausge

prochen, wie das „B. T.“ meldete; er habe „nur“ unge
ähr ſo geäußert, wie dies alltäglich die Politiker und Blätter
es Freiſinns thun. Damit iſt aber wenig zur Entſchuldigung

des politiſchen Jepfeſerß geſagt, denn unter den „alltäglichen“
Aeußerungen der freiſinnigen Staatsmänner und Zeitungs-
ſchreiber finden mehr wie genug ſolche, die den Ausdruck
nationaler Entrüſtung und ſelbſt das h allgemein menſch
lichen Ekels rechtfertigen. Jm vorliegenden Falle kommt noch
hin u, daß Herr Virchow für wie befunden hat, das Aus-
and zum Zeugen ſeiner politiſchen Unfähigkeit und ſeines ver-

krüppelten nationalen Empfindens zu machen.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, werden die

am Sonnabend unter dem r des Kultusminiſters be
gonnenen vorläufigen Berathungen über die Frage der Reform
des Mädchenuſchulweſens morgen fortgeſetzt.

Ueber die Lehrer verhältniſſe an den preußiſchen
gewerblichen Fachſchulen ſind dem Abgeordnetenhauſe von
der Regierung intereſſante ſtatiſtiſche Aufſchlüſſe gegeben worden.
Danach beträgt für das Jahr 1894/95 die Zahl der ſtaat
lichen gewerblichen Fachſchulen 8, darunter 4 Baugewerkſchulen.
Daran ſind 7 Direktoren, 80 Lehrer und 8 Schuldiener be-
ſchäftigt. Vom Staate und von anderen gemeinſchaftlich zu
unterhaltender Anſtalten giebt es 32, darunter 11 Webe-,
8 Baugewerks- und 3 Werkmeiſterſchulen. An dieſen ſind 31
Direktoren, 188 Lehrer und 69 Schuldiener und ſonſtiges
Unterperſonal beſchäftigt. Schließlich giebt es noch 3 von Ge
meinden oder Vereinen zu unterhaltende a zu deren
Koſten der Staat einen n ewährt: die Handwerker
chule zu Berlin und die beiden Kun zu Frank
urt a. M. und Düſſeldorf. An ihnen werden 3 Direktoren,

16 Lehrer und 5 Schuldiener beſchäftigt. Ueberhaupt werdendemnach im preußiſchen gewerblichen Jachſchuhveſen 41 Direk-

toren, 284 Lehrer und 82 Schuldiener und ſonſtiges Unter
erſonal beſchäftigt, für welche insgeſammt im Penſionsfalle
ie d e von 1 412 545 Mark in Anrechnung kommen

würde.
Der württembergiſche Miniſterpräſident v. Mittnacht

erklärt im „Staatsanzeiger für Württemberg“, daß er in keiner
lei Beziehung zu den bekannten KladderadatſchAugriffen
gegen hohe Beamte ſtehe. Er erklärt eine derartige Behaup-
tung für eine unwürdige Verleumdung.

Die Rickert'ſche Parole „Kampf des Freiſinns gegen
Junker, Pfaffen und Antiſemiten“ ſcheint Ausſicht auf Ver
wirklichung zu haben. Der „Hamb. Correſp.“ ſchreibt nämlich
in einem anſcheinend offiziöſen Artikel über „Konſervative
Jrrthümer“:

„Graf Caprivis Stellung kann durch eine ſolche Politik (de
„Fronde“) nur befeſtigt werden, und, ſoweit überhaupt von einer
Einwirkung auf die Geſammtrichtung dex Politik die Rede iſt,
müßte eine ſolche in der Schwächung der auf Wiedergewinnung
der Konſervativen abzielenden Kompenſationspolitik und in derStärkung derjenigen Eendengen und Einflüſſe beruhen, die in der

Richtung einer Wendung nach der liberalen Seite thätig ſind.“
Eine ſolche offene Wendung wäre unſeres Erachtens

eine Wendung zum Beſſeren. Es würde nur, ſo bemerkt
ſatyriſch die „Konſ. Korreſp.“, zu der dringend nöthigen
Klärung der Verhältniſſe dienen, wenn der leitende Staatsmann
ſich entſchlöſſe, die liberale Politik, die er thatſächlich verfolgt,
auch beim rechten Namen zu nennen. Das gute Verhältniß der
Reichsregierung zu der parlamentariſchen Linken würde dadurch
nur gefeſtigt und im Lande wüßte man dann doch „wie
und wo?“

Der Entivurf eines württembergiſchen neuen Ver-
faſſungsgeſetzes wird vom „Staatsanzeiger fürWürttemberg veröffentlicht. Das Geſetz betrifft Aenderungen
in der Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung. Die Kammer der
Standesherren ſoll beſtehen neben den Prinzen des königlichen
Hauſes und den Standesherren aus höchſtens 10 lebenslänglich er
nannten Mitgliedern, zwei vom Könige als evangeliſchem Landes-
biſchof ernannten Vertretern der evangeliſchen Kirche, dem katholiſchenLandesbiſchof, den Vorſtänden der Centralſtellen der Landwirthſchaft

und der Gewerbe, je einem Vertreter der Städte Stuttgart, Ulm und
Heilbronn. Letztere werden vom Könige aus je drei von den bürger
lichen Kollegien präſentirten Kandidaten berufen. Das Stimmrecht
iſt perſönlich auszuüben, jedoch können die Standesherren in Krankheits
fällen ihren Sohn oder präſumptiven Nachfolger mit der Stell
vertretung beauftragen. Die Zahl der Mitglieder der erſten Kammer
erhöht ſich dadurch von 33 auf 45.

Die zweite Kammer ſoll beſtehen aus 8 (ſeither 13) Mitgliedern
des Ritterſchaftsadels, aus 4 (ſeither 6) evangeliſchen Prälaten, einem
Domkapitular, dem älteſten katholiſchem Dekan, dem Kanzler der
Landesuniverſität, einem gewählten Vertreter der techniſchen Hoch
ſchule, je 3 Vertretern der landwirthſchaftlichen Gauverbände und
Handelskammern, 4 Abgeordneten der Stadt Stuttgart (ſeither 1)
und je einem der Städte Tübingen, Ulm, Heilbronn, Reutlingen,
Ellwangen und Ludwigsburg, endlich aus 63 Vertretern der
Ober Amtsbezirke, zuſammen aus 95 Mitgliedern gegen 93 ſeither.
Die übrigen Beſtimmungen betreffen den Wahlmodus. Stuttgart
wird in 4 räumlich begrenzte Wahlbezirke getheilt. Die Wahl der
landwirthſchaftlichen und Handels Abgeordneten erfolgt durch Liſten
wahl. gchzitig iſt ein Geſetzentwurf eingebracht worden, welcher
dieſe Wahlen regelt.

Wie das „B. T.“ meldet, wird der Bericht des
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behörde ihren Spruch gefällt haben wird. Die Entſcheidung
ierüber wird erſt nach Eintreffen des Kanzlers Leiſt, der
erher en iſt, erfolgen.

Koloniales. Nach einem aus Loanda am 9. April ein
etroffenen Telegramm hat Major Leutwein den Häupſt

der ſogenannten KhauasHottentotten, Namens Andreas
Lambert gefangen genommen, wegen des an dem rer
Krebs im Jahre 1893 verübten Mordes kriegsrechtlich er

chießen laſſen und den ganzen Stamm entwaffnet. Der
achfolger Lamberts hat die Deutſche Hoheit anerkannt.

Der Händler Paul Krebs aus Landsberg a. W. gebürtig, iſt
am 28. Mai 1893 in Naoſanabis von einem Witboi-Hottentotten

erſchoſſen worden. Der Mord erfolgte, wie ſich aus einer Unter
ſuchung des re Köhler ergab, zweifellos im Ein
verſtändniß oder auf Anſtiften des Kapitäns Andreas Lambert, der
dadurch einerſeits ſich von den Forderungen ſeines GläubigersKrebs befreien und andererſeits ſeinem Verbandeten und Freunde

Hendrik Witboi einen Dienſt erweiſen wollte. W

Der deutſche Jnunngs und Haudwerkertag
iſt geſtern in Berlin zuſammengetreten, um über die Vorſchläge
des preußiſchen Handelsminiſters betreffend die Organiſation
des Handwerks und die Regelung des Lehrlingsweſens zu be
rathen bezw. Gegenvorſchläge zu machen. Es waren ca. 1000
Delegirte und 500 andere Theilnehmer anweſend. Nachdem die
Eröffnung des Congreſſes mit einem Hoch auf den Kaiſer und
die Kaiſerin und alle deutſchen Bundesfürſten er-
rn war, begrüßten Geheimer Rath Dr. Wilhelmy
Namens der Reichsregierung, Geheimer Ober Regierungs
rath Dr. Sieffert Namens des preußiſchen Handelsminiſters,
Abgeordneter v. Buchka Namens der Conſervativen, Abgeord
neter Metzner Namens des Centrums und Abgeordneter
Schreiber, Namens der Reichs und freikonſervativen Fraktion,
oie Verſammmlung. Sod ann referirten Obermeiſter Beutel-
Berlin, Obermeiſter Nagler- München und Voß- Hamburg. Die
Forderungen gingen dahin, daß das Jnnungsweſen durch
die Nenorganiſation nicht nur als die korporative
Unterlage erhalten, ſondern organiſch fortgebildet werde, daß
der Meiſtertitel und damit die Meiſterwürde den gebührenden
geſetzlichen Schutz erfahre, ſo daß der Meiſterſtand innerhalb
der Organiſation den maßgebenden Einſluß auszuüben vermöge und daß in der Reuorgantauor die deutſchen Jnnungsverbäſide

als die nationale fachliche Zuſammenfaſſung der Angehörigen
des einzelnen Handwerks die wünſchenswerthe Berückſichtigung und
Stärkung finden. Nach einer Uebergangszeit ſoll der Befähi-
gungsnachweis ſowohl für für den Eintritt in die obligatoriſche
Jnnung, als auch für den Beginn einſchläglichen Gewerbebe
betriebes voll zur Geltung gebracht werden. In einer weiteren
Reſolution werden die Forderungen auf Beſeitigung der Kon
ſumvereine, Beſchränkung des Hauſirhandels und der Waaren-
abzahlungsgeſchäfte, Verbot der Wanderlager und Waaren
Auktionen, Beſeitigung des ſchwindelhaften Reklameweſens,
Reorganiſation der Gefängnißarbeit, des Submiſſionsweſens e.
aufrecht erhalten. Eine dritte Reſolution endlich hält feſt an
der Forderung, daß nur derjenige berechtigt ſein darf Lehr
linge zu halten und auszubilden, welcher den Nachweis einer
zurückgelegten Lehrzeit erbringen kann und im Anſchluß daran
eine Geſellen und Meiſterprüfung beſtanden hat.

Ausland. s
England. Die Arbeiter in den Regierungsdocks zu

Portsmouth und Plymouth ſind mit dem von der engliſchen
Regierung bewilligten Achtſtundenta g e ſchon nicht mehr
zufrieden. Sie verdienen weniger als früher und dann gehen
ihnen auch die früher aus gewiſſen Anläſſen bewilligten Halb-
reiertage verloren. Sie beanſpruchen jetzt die Löhne nach dem
Trade-UnionSatze und Beibehalt aller früheren Vergünſtigungen.
Das lehnt nun wieder die Regierung ab, und ſo wird man über
kurz oder lang erleben, daß die Bewilligung des Achtſtunden
tages zu einer Quelle neuer und ernſteſter Zerwürfniſſe zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich geſtaltet.

Jtalien. Die „Riforma“ begrüßt die Zuſammenkunft
Jhrer Majeſtäten des Kaiſers Wilhelm und des Königs Hum
bert in Venedig in ſAwungvollen Worten:

„Das italieniſche Volk grüße die beiden durch die Herzensfreund
ſchaft, die ein gemeinſames Jdeal ſchafft, verbrüderten Herrſcher.
Mit der Achtung vor dem Haupte des großen verbündeten Staates
miſche ſich die wärmſte Sympathie für die lebensfriſche Natur des
jungen Herrſchers, der ſeiner perſönlichen Tüchtigkeit und That
kraft ſeine großen Erfolge in der europäiſchen ſolitik verdanke“.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu der Erklärung des Mini
ſterpräſidenten Crispi über die Lage der italieniſchen
Armee, daß die Blättermeldungen anſcheinend ſtark
übertrieben ſeien. Daß Crispi von dem Ernſt der Lage
durchdrungen ſei, ſei bekannt, aber es ſei unwahrſcheinlich, daß
ein Staatsmann wie Crispi ſich zur Erreichung ſeiner Zwecke
ſo gefährlicher Mittel bedient haben könne.

Bei dem Hochverrathsprozeſſe gegen den Abgeordneten
Defelice und Genoſſen vor dem Kriegsgerichte in Palermo kam
geſtern ein ſenſationeller Polizeibericht zur Verleſung, der über
ntime Beziehungen der ſizilianiſchen Revolutio-näre zu Frankreich und Rußland Enthüllungen machen

will. Das betreſſende Komplott datire vom Herbſt 1893. Die
Angeklagten proteſtiren entrüſtet, und verlangen eine gericht
liche Vernehmung des früheren Premiers Giolitti, was der
Gerichtspräſident auch zugeſteht.

Frankreich. Die Lage der Franzoſen in Madagaskar
hat ſich in Folge der Aufſtände daſelbſt erheblich verſchlimmert.
Heute werden von Marſeille aus Marinetruppen nach Mada-
gaskar eingeſchifft werden.

Spanien. Auf Anregung der franzöſiſchen Behörden er
r hier wieder zahlreiche Verhaftungen von Anar-
chiſt en.

Belgien Ein Brüſſeler Blatt hatte kürzlich einen Artikel
veröffentlicht, in welchem der Schah von Perſien, derdemnächſt ſeine Reiſe nach Europa antritt, als Dieb, Brand-

ſtifter und Mörder bezeichnet wurde. Jn Folge diploma-
tiſcher Jntervention iſt die betreffende Nummer des Blattes be
ſchlagnahmt und gegen den Verfaſſer des Artikels gerichtliche
Klage eingereicht worden.

Serbien. Der neue ſerbiſche Miniſter des Aeußern,
Lozcnias, hat an die Vertreter Serbiens im Auslande eine
Cirkularnote verſandt, worin er erklärt, daß die Ziele der
Politik des rekonſtruirten Kabinets un-
geändert geblieben ſeien, nur habe im Kabinet dieErkenntniß, daß ein entſchiedeneres Vorgehen im Jnnern noth

wendig ſei, das Uebergewicht erlangt. Die Regierung ſtrebe
im Jnnern die Herſtellung der Ordnung und
Geſetzlichkeit an, nach außen die ſtrenge Erfüllung der

rt werden, als bis die oberſte Disziplinar
Pflichten des ferbiſchen Staates gegen das Ausland, die fort
dauernde Erhaltung der Sympathien aller Staaten Europas
ſowie die ſorgfältige Pflege. freundſchaftlicher Beziehungen zu
allen Mächten. Deshalb habe man es vermeiden müſſen, das
Reſſort der auswärtigen Angelegenheit einer e an

welche einer beſtimmten Richtung au
er auswärtigen Politik angehöre.

Aus Nah und Fern.
Schneidermeiſter Dowe probirt ſeinen Pauzer ſelbſt aus.

Schneidermeiſter Dowe hat trotz polizeilichen Verbots geſtern vor
mehreren Engländern, Amerikanern, r und einem Berliner
höheren Offizier ſeinen kugelſicheren Panzer vorgeführt und zu den

Körper dargeboten. Die SchießübungenExperimenten ſeinen eigenen
artin und Weſtern ausgewurden von den beiden Kunſtſchützen

führt. Nachdem eine Kugel des n e einenEichenblock in der Länge eines ers glatt durch en hatte,
prallte eine zweite Kugel an Dowe's Bruſt ab und blieb im Panzer
ſtecken. Dowe erklärte den erſchreckten Zuſchauern, es ſei gar nichts
zu fühlen und ließ noch eine Kugel auf ſich abfeuern. Die Verſuche
wurden alsdann bei einem Pferde vorgenommen und ergaben gleich
fate ein günſtiges Reſultat. Dieſelben ſollen demnächſt vor einer

ohen Perſönlichkeit im engſten Kreiſe wiederholt werden.
Platzende Bomben. Der „Jndépendance belge“ wird aus

Mons gemeldet, daß geſtern bei einem Notar in Herchies eine Bombe
explodirte. Durch die Exploſion wurde bedeutender Schaden an

erichtet. Man glaubt, daß es ſich um einen Racheakt handelt.den fanden Dienſtleute auf den Feldern der Ortſchaft Gr.Jenitſch

ei Prag drei mit J gefüllte Blechbüchſen deren eine beim
Oeffnen explodirte. Ein Mädchen wurde dabei ſchwer verletzt. Wie
g. be handelte es ſich um den Racheakt eines enllaſſenen

rbeiters t hTheaterbrand. In Milwaukee wurde durch eine Feuersbrunſt
das Davidſon Hotel und das Thegter zerſtört. Seitens der Polizei
wird die Zahl der dabei Verunglückten auf 16 To dte und eine
Anzahl Verwundete angegeben. Der Schaden wird auf eine Million
Dollars geſchätzt.

Dürre in Ungarn. Privatmeldungen aus Ungarn zufolge
gat die dort herrſchende anhaltende Dürre zu ernſten Beſorgniſſen

nlaß. Jn Krain iſt der Waſſermangel ſehr groß. Die Flüſſe, ſogar
der ZirknitzSee ſind faſt vollſtändig ausgetrocknet. Das c den
T Wnhnbekrieb erforderliche Waſſer muß aus Laibach beſchafft
werden.

Deutſcher Keichstag
Im Reichskage, über deſſen leere Vänke ſchon Ferienluft

ſtreicht und der auch trotz der neuerlichen Erklärung des Präſi
denten ſeine Redearbeit beſchließen will, wurde geſtern das
Viehſenchengeſetz in zweiter Berathung durchgeſprochen und nach
den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. Vorher wurde
noch dem Vertrage mit Uruguay, einem der üblichen Meiſt
begünſtigungsverträge, der übrigens ſchon im Sommer 1892
abgeſchloſſen worden iſt, die Zuſtimmung ertheilt und ebenſo
ein Abkommen mit der Schweiz über den Patent und Muſter
ſchutz, nachdem den Schweizern wegen ihres r
ehe das wohl die Modelle, nicht aber das tellungs
verfahren ſchützt, noch einige e n geſagt worden
waren. Als Graf Kanitz gelegentlich die Bitte an die Re
gierung ſtellte, noch vor luß der Seſſion einen üutan
wurf zur ſtaatlichen Uebernahme der Einfuhr ausländiſchen
Getreides, Mehles u, ſ. w. vorzulegen, glaubte Herr Hammacher
dieſe Aufforderung für einen „Scht S anſehen zu ſollen. Ertraut alſo wohl unſeren Landwirthen ſchon Galgenhümor zu.

77. Sitzung vom 9. April, Mittags 1 Uhr.
ur Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Handelsvertrag mit

ruguay.
Abg. Graf Kanitz (dk.)bemerkt, daß ſeine Fraktionh zweifellos in ihrer

überwiegenden Mehrheit dieſem Handelsvertrage zuſtimmen werde.
Der Vertrag enthalte allerdings die bedenkliche Beſtimmung, daß
Uruguay ſich vorbehält, mit den ſüdamerikäniſchen Staaten Braſilien,
Argentinien und Paraguay noch beſondere Vexträge zu ſchließen,
deren Vortheile dem Deutſchen Reiche nicht zufallen ſollen doch
könne dieſer Umſtand nicht ausſchlaggebend ſein. Die deutſche
Induſtrie ſei vor zu großen a auf die Ausfuhr nach
Uruguay jp warnen; die deutſche Landwirthſchaft könnte eventuell
ſogar direkten Nachtheil von dem Vertrage haben, jedenfalls wird ſie

keinen Gewinn davon haben. Redner bittet info gedeſſen die ver
bündeten Regierungen, dem jetzt eingebrachten Antrage der Konſerva
tiven auf Fixirung des Preiſes für ausländiſches Getreide ihr Wohl
wollen zuzuwenden. Da der Antrag als Jnitiativantrag keine Aus
ſicht habe, noch in dieſer Seſſion berathen zu werden, ſo würde
Redner ſehr erfreut ſein, wenn die. Regierung vorher mit einem
ſelbſtändigen Geſetzentwurf derſelben Tendenz an den Reichstag
käme. (Hört! hört! links.)

Abg. Dr. Ham macher (natl.) ſtimmt ebenfalls dem Vertrage
zu, bittet aber um Aufklärung über Art. 4, der den genannten
Staaten erhöhte Meiſtbegünſtigung vor Deutſchland gewähre.

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt bemerkt, auch
e ſei auf alle Fälle das Recht der Meiſtbegünſtigung ge
währleiſtet.

Abg. Möller Dortmund (natl.) erklart die Zuſtimmung ſeiner
Partei und erblickt in Art. 4 nichts Bedenkliches.

Die Abg. Dr. Barth und Rickert (Freiſ. Vgg.) ſtimmten
gleichfalls zu und wenden ſich gegen den vom Grafen
un konſervativen Antrag.

arauf wird der Vertrag alsdald in zweiter Leſung ange
nommen.

Es folgt die zweite Berathung des Patent, Muſter und
Markenſchutzabkommens mit der Schweiz. Die Kom-
miſſion beantragt Genehmigung.

Abg. ge mmacker (ntl.) rechtfertigt den Kommiſſionsbeſchluß.
Abg. Lenzmann, (frſ. Vp.) hält es ebenſo wie der Vorredner

für eine Abnormität, daß nicht auch das Erfinderrecht in der Schweiz
geſchützt ſei und fordert die Regierung auf, mit der Schweiz in Ver
handlung hierüber zu treten.

Abg. Frhr. p. St um m (Reichsp.) hofft gleichfalls, die Schweizwerde 7 Patentgeſetzgebung ändern.

r eWriterer Debatte hierüber wird das Abkommen ge-
nehmigt.

Die Novelle zum Geſetz, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vi e euchen, iſt von der achten Kommiſſion vor-

berathen worden. Jn s 4 des Geſetzes ſoll eine Erweiterung der
Befugniſſe des Reichskanzlers dahin aufgenommen werden, daß der-

»ſelbe, wenn eine Seuche in einem für den inländiſchen Viehſtand be
drohlichen Umfange auftritt, die Regierungen der betheiligten Bun
desſtaaten zur Anordnung und einheitlichen Durchführung der nach
V Weh es Geſetzes erforderlichen Abwehrmaßregeln zu ver
anlaſſen hat.

der Debatte, an welcher ſich die Abgg. Graf Knyp hauſen(dk.) Stephan-Beuthen (3.), Müller-Sagan d Vp.) be
theiligten, wird die Frage erörtert, ob nicht dieſe Befugniß des Reichs
kanzlers zu weit in das ſelbſtſtändige Verfügungsrecht der Einzel
ſtaaten eingreift. Auf die Frage, wie weit überhaupt eine Sperre
zur r nderunß der Einſchleppung von Seuchen wirkſam ſein kann,
erwider

Geh. Rath Hauß, daß in den letzten 25 günſtige Er
folge thatſächlich erzielt worden find. So ß es gelungen, 20 Jahre
lang die Rinderpeſt von Deutſchland abzuhalten. Natürlich ſei die
Sache ſehr r Von der Verſchärfung der Sperrmaßregeln im
Sinne des beantragten Zuſatzes dürfe man ſich gleichfalls einen er

Quarantäneanſtalten zu ertichten, T
n

Beſorgniß nicht abzuweiſen, daß dieſelben

dem Gebiete

Byter durch beamtete Thierärzte nur vorzuſchr

höfte oder Ställe betreten, durch

anitz be

heblichen Erfolg verſprechen. An Stelke der Grenzſperren Land
nicht rathſam ſein, man

zahl einrichten und es ſei die
ſich gerade zu Seuchen

herden ausbilden würden, von denen die Seuchen ſtrahlenförmig ins
Land getragen werden würden. n

Es werden alsdann die erſten 88 angenommen. Bei F I7 ſtellt
Abg. Boeckel (Antiſ.) den Tra die Viehhändler zur regel

mäßigen Führung von Büchern über Ab und Zugang bei ihrem
Viehbeſtande zu verpflichten.

Abg. Kru ſ. (ntl.) iſt der Anſicht, daß eine ſolche Beſtimmun
nicht in ein ViehſenchenGeſetz gehöre; auch ſei die Durchführbarkei
derſelben ſehr g. Es ſtehe dahin, ob überhaupt eine genügende
Anzahl von Thierärzten da ſei, um auch die öffentlichen Schlacht

er e 7 r u einem von der Kommiſſioneſchloffenen Zuſatz zu chehen ſolle.Abg. Birt ſeltet vor, die s der Schlacht
t J i ſt Wüaweit die

chlachthäuſer nicht ſchon unter kommunaler Au änden.
Nach einer Aeußerung des Miniſters v. Hey den und nach

Ablehnung des Pgr oeckel wird S 17 rennt
Zum Artikel 6 Maul und KlauenSeuche“ ſtellt
Abg. Brunck (ntl.) den Antrag auf Streichung der Beſtimm

ung, daß die Jmpfung der von der Seuche bedrohten Thiere polizei
lich angeordnet werden kann.

Dieſer Antrag wird nach kurzer Diskuſſion angenommen.
Die Berathung des Geſetzes iſt damit beendigt. Die Kommiſſion

beantragt dazu noch eine Reſolution: 1. In Betreff der Ein
chleppung von Viehſeuchen aus dem Auslande, insbeſondere der

aul und Klauenſeuche, die allerſtrengſten Maßregeln zu ergreifen
und zwar: a) gegen die Länder, in denen die veterinärpolizeilichen
Maßregeln genügende Garantie für die Seuchenfreiheit nich
vollſtändige, dauernde Grenzſperre einzurichten, d) gegen die übrigen
Länder die Grenzſperre ſo lange feſtzuſtellen, bis der Geſundheits
uſtand der Thiere daſelbſt in ausreichender Weiſe als geſichert erhein oweit die Befugniß hierzu nicht durch beſondere Vereinbarungen

beſchränkt iſt, e) die Einfuhr von ausländiſchem Schlachtvieh nur nach
jenen Schlachtviehhöfen zu geſtatten, an denen Einrichtungen zurvollſtändig getrennten Ausladung, Rusſtallung und Abſchlachtung
derſelben getroffen ſind und zwar nur unter der Bedingung ſofortiger
Abſchlachtung 2) zu veranlaſſen, daß in Be e die Tilgung derMaul und Klauenfeuche im Inlande du ſtruktion ſeitens des
Bundesraths beſtimmt werde, daß a. im Falle der Ausdehnung
der Seuche die Desinfektionsmaßregeln ſofort in Vollzug geſetzt
werden, insbeſondere b. Vorſchriften erlaſſen werden, daß die Thier
ärzte, welche einen Seuchenſtall beſucht ten bevor ſie andere Ge

müßte ſolcher Anſtalten eine ganze

D.

esinfektion die Uebertragung der
Seuche durch ihre Perſon verhindern.wo Abg. Birk n a die v ge ln e vor

mmnenden abſcheuli Lißhandlungen e
Abg. v. Karvorff beſtreitet dies und empfiehlt die Annahme
der Reſolution. Die Durchführung der vorgeſchlagenen Maßregel
würde manche Fehler der Zeit endlich wieder gut machen.

Miniſter v. Heyden kann einen durchgreifenden Nutzen dieſer
Maßregel um weniger erkennen, als ſeit 1875 nur in einem
Quartal die Maul und Klauenſeuche in Deutſchland nicht ge

herrſcht hat. uAbg. Geſch,er (dk.) tritt nachdrücklich für die Reſolution ein.
Ihre Ausführung würde einen allgemeinen langjährigen Wunſch der
niederrheiniſchen Viehzüchter erfüllen, die feſt davon überzeugt ſeien,

a und Klauenſeuche bei ihnen aus Holland einge
eppt iſt. e
Miniſter von Heyden: Bei den Befürwortern der Reſolution

ſcheint mir doch. der veterinärpolizeiliche Geſichtspunkt gar zu ſehr
hinter den Wunſch zurückzuſtehen, daß v kein ausländiſches
Vieh mehr über die Grenze hereinkommen ſoll. Die Zulaſſung der
niederländiſchen n ſei gerade auf das dringende Verlangen
der betheiligten Landwirthſchaft erfolgt und der Ausbrüch einer Seuche
durch dieſe Zulaſſung oüch nicht nachgewieſen n u

Die Reſolution wird ſchließlich angenommen gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und der Freiſinnigen.

Ueber den Antrag betreffend die Petitionen wird erſt in 3. Le
ſung abgeſtimmt werden.

Das Haus vertagt ſich. Morgen 1 Uhr Wahlprüfungen. Vor

her Abzahlungsgeſchäfte. e aSchluß gegen 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich geſtern etwas ſehr
post festum mit den Staffeltarifen, deren gleichmäßige und all
Weg Wiedereinführnng ein Antrag Gothein verlangt. Der

ntrag wurde vom Antragſteller ſelbſt wieder zurückgezogen,
gab aber doch erwünſchten Anlaß, an der Regierung wegen
der Haltung in dieſer Frage ſcharfe Kritik zu üben. Beſonders
übel wurde ihr von der Rechten vermerkt, daß ſie dem Drängen
Bayerns nachgegeben und preußiſche Jntereſſen zu Gunſten des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages ſchlecht vertreten habe.
Die Berathung des Eiſenbahnhaushalts, die auf der Tages
ordnung ſtand, wurde unter ſolchen Umſtänden nur wenig

W und wird wohl noch die nächſten zwei Tage in
Anſpruch nehmen.

44. Sitzung vom 9. April.

Die Spezialberathung des Etats der Eiſenbahnverwaltung wird
fortgeſetzt und zwar beim zweiten Titel der Einnahmen Aus dem
Güterverkehr 659 700 000 c.

Vom Abg. Gothein liegt W Antrag vor: Die Staats
regierung zu erſuchen n unter Aufhebung der auf rein kilometriſcher
Grundlage beruhenden Normalgütertarife Staffeltarife für ſämmtliche
Arten von Gütern einzuführen; 2) mit den anderen deutſchen Bahn
verwaltungen in Verhandlungen wegen gleichmäßiger Durchrechnung
der ſo r Tarife auch auf deren Strecken einzutreten.

Abg. Mohr (natlib.) beklagt, daß Altona unter der erdrücken
den n namentlich ſeit Errichtung des Freihafens,
ſchwer leide. Ein Mittel zur Abhülfe ſei nur in der Verbilligung
der Gütertarife zu erkennen.

Regierungskommiſſar Geh. Rath Möll hauſen konſtatirt,
daß die Staatseiſenbahn- Verwaltung bemüht war, den Intereſſen
Altonas entgegenzukommen. Für die Benutzung der Hamburg-Alto
naer Verbindungsbahn, ſowie anderer Lokalbahnen ſeien die Gebühren
herabgeſetzt worden. Aber die weitergehenden Wünſche Altonas zu
erfüllen, ſei nicht möglich.
Abg. Reichardt (natlib.) beklagt die hohen Tarife für die
Produkte der Zuckerinduſtrie, die deshalb in Bezug auf den Export
durch die Konkurrenz Oeſterreichs mit ſeinen billigeren Löhnen und
ſeiner Exportprämie ſchwer leide.

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor Fleck erklärt, daß die
Eiſenbahn Verwaltung dieſe Anregung in Erwägung ziehen werde.

Gothein begründete ſeinen Antrag mit dem großen
Nutzen, den r. 7 und Landwirthſchaft aus den Staffeltarifen
im Güterverkehr hen können. Die ſozialen Gegenſätze ſeien durch
die ungünſtigen Tarife verſchärft, durch beſſere Tarife könnten dieſe
Gegenſätze werden.

Abg. Lottichius (ntl.) befürwortet eine Ausdehnung desfür Minetteeiſen für die Umſchlagſtelle in Per

ahnſtein.
Abg. Bueck (ntl.) bemerkt, daß der Antrag Gothein ſo plötzlich

daß die nationalliberale Partei noch keine Stellung dazu
be nehmen können. Er glaube indeß nicht, an e

wärtig demſelben werde zuſtimmen können. Die Montaninduſtrie
warte ſchon ſeit Jahren auf Verbilligung der Tarife für Brenn-
materialien, Kokes und Steinkohlen. Er hoffe, daß jedt, wo wir

einer beſſeren Zeit entgegengehen, der Finanzminiſter dieſim Wunſch

re

h



e

088

es

enigggenkommen werde. Es ſei ja dankenswert, daß der Eiſenbahnminiſter
den Tarif für Minetteeiſen ermäßigt habe. Aber leider ſchneiden die
billigen Tarife bei Oberlahnſtein ab. Er bitte daher den Herrn
Miniſter, den Ausnahmetarif für Minetteeiſen weiter auszudehnen.

Neger gar h.Tarif, der 1890 bis Oberlahnſtein beſtanden, heute noch beſtehe
Die Waſſerverhältniſſe ſeien dieſelben geblieben. Die qu. Werke ſelbſt
ſeien der Anſicht, daß es ihnen gar nichts nützen würde, wenn
Oberlahnſtein in die billigen Tarifſätze einbezogen würde.

Abg. Dr. Fried berg (ul.) beklagt, daß die billigen Eiſenbahn
tarife für Steinſalz u. ſ. w. die Konkurrenz der natürlichen Waſſer
ſtraßen erſchweren.

Regierungskonmiſſar Geh. Rath Ulrich erwidert, daß der Anlaß,
daß die billigen Tarife für Salze nach außerdeutſchen Gebieten aus-

edehnt worden, von den Intereſſenten ſelbſt gegeben worden ſei.
ie Waſſerſtraßen hätten auch kein Monopol. Warum ſollten die

Eiſenbahnen den Wettbewerb nicht aufnehmen?
Abg. v. Mendel (k.) betont, daß Preußen in Bezug auf den

Transport lebender Waaren nicht die
ſeiner Land wirthſchaft und Viehzücht beanſpruchen

ir ſtänden in dieſer Beziehung weit hinterAmerika zurück. Bei uns gehe auf dem Eſenbahntranspo ſehr

viel lebendes Gewicht verloren. Speziell die Sommerhitze ſchädige
bei der Methode unſeres Viehtransports die Transporte. Beſonders
zu beklagen ſei der Mangel an Ventilation; auch müſſe verhindert
werden, daß die Sommerhitze den Thieren direkt auf den Kopf
pralle. Auch müſſe Waſſer in genügender Weiſe zur Hand ſein.
Ferner ſei eine beſſere Desinfizirung nöthig, nicht bloß der Wagen,
ſondern auch die Rampen müßten gereinigt werden.

Miniſter Thielen: Die Staatsregierung kann auch nur
wünſchen, daß das Haus heute über den Antrag Gothein zur
Tagesordnung übergeht. Der Finanzminiſter hat bereits ausgeführt,
daß eine Reform der Gütertarife wirthſchaftlich nothwendig und aus
führbar werden wird, wenn die Finanzlage des Staates ſich wieder
günſtiger geſtaltet. Auch innerhalb der Gütertarife hat eine Bunt-
ſcheckigkeit Platz gegriffen, welche wünſchenswerther Weiſe beſeitigt
werden muß. Aber dieſe hat nicht den Nachtheil wie bei den Per
ſonentarifen. (Hört! links.) Ausnahmen beim Güterverkehr ſind als
ein Fortſchritt zu betrachten, da ſie nicht aus lokalem, ſondern aus.
allgemeinem Intereſſe eingerichtet ſind zur Förderung der
S des Handels, namentlich der deutſchen Seehäfen u. ſ. w.

ie aller Ausnahmetarife und die Herſtellung eines all
gemeinen Gütertarifs würde zur Folge haben, daß wir bald wieder
zu Ausnahmetarifen kommen müßten, wenn nicht unſer gewerbliches
Leben in Stagnation gerathen ſoll. Die Regierung wird immer er
wägen, ob die Grmzätzigung von Tatifen in der Form von Staffel
Tarifen erfolgen kann. Die heutige Erörterung müßte bei jedem
Mitgliede des Hauſes die Ueberzeugung perrargergen haben, daß,
wie jedes Ding, auch jeder gute Tarif zwei Seiten hat. So
u die. Staatsregierung jeder Zeit iſt undür jeden Rath in Bezug auf die Ausgeſtaltung der Gürer
tarife, ſo entheben dieſe Rathſchläge ſie doch nicht der Pflicht, mit
kritiſchem Auge die Verhältniſſe zu prüfen, werche für ein Bedürfniß

dürfe.

der Tarifänderung angeführt werden. Schon deshalb iſt es der Re
othein zu nehmen.e unmöglich, heute Stellung zum Antrage

Für die Viehtransporte hat ſich die Eiſenbahnverwaltung immer in
tereſſirt, weil ſie lohnend und weil ſie für die Ernährung der Bevöl
kerung von Wichtigkeit ſind, ſie hat ſich mit den landwirthſchaftlichen
Vereinen und dem Miniſter für Landwirthſchaft in Verbindung ge
ſetzt, aber die Anſchauungen bei dieſen Jnſtanzen haben
zu verſchiedenen gewechſelt. Die Verſuche das
Vieh in den agen ſelbſt zu tränken und zufüttern, haben fich als mißlungen erwieſen, und die
ziemlich koſtſpieligen dafür getroffenen Einrichtungen mußten
wieder entfernt werden. Jn Bau auf die Desinfektion werden die
Vorſchriften von Seiten des Reichs erlaſſen, welches mit großer
Schärfe über die Ausführung dieſer Vorſchriften wacht. Aber die
Desinfektion bedeutet ſehr viel weniger, als die richtige Reinigung
und die Verwaltung wird es- ſich angelegen ſein laſſen in dieſer
Beziehung die ſtrengſten. Vorſchriften zu erlaſſen. Die direkte
Expedition beſteht ſchon. Die Staatseiſenbahnverwaltung iſt ſehr
geneigt, dem Viehtransport ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden
und für die Herſtellung direkter Viehzüge zu ſorgen, die ſich möglichſt
nd e chüeßen, ſo daß das Vieh möglichſt wenig lange aufge
halten wird.

Abg. Seer (nI.) ſpricht für Verbeſſerung des Viehtransports
und gegen den Antrag Gothein.

Abg. Dr. Gerlich (frk.); Meine Fraktion ſetzt dem Anlrage
Gothein nur ein non liquet entgegen. Wir können es nicht billigen,
daß man heute von Bayern her die Aufhebung der Staffeltarife
verlangt, aber wir haben im Oſten allerdings ein hohes Intereſſe
gegenüber dem Weſten, gegen den wir vielfach im Nachtheil ſind.

Miniſter Thielen: Der Weſten fängt bereits in Berlin und
nicht erſt in Bayern an. Der Weſten hat für ſeine Induſtrie auch
die Staffeltarife ſich gern gefallen laſſen. Die Hoffnungen, die man
auf die Staffeltarife ſetzt, mögen übertrieben ſein, noch mehr aber
ſind es die Befürchtungen. die man an deren Aufhebung knüpft.

Abg. Eckels (nl.) Der a Gothein kommt mindeſtens
ſehr zur Unzeit er bringt aufs Neue Unruhe in die Verhältniſſe, die
ſich erſt wieder nach Auſhebung der Staffeltarife beruhigen ſollten.

Abg. Graf Limburg-Stirum (k.) Das Bedauerns-
wertheſte bei der Staffeltarifaufhebung war die Art, wie ſie von den
Südſtaaten verlangt und erzwungen wurde, und daß die Regierung
ſich fügte, um den ruſſiſchen Vertrag durchzübringen. Vor vier
Jahren wäre das nicht. möglich geweſen. Es wäre bedauerlich, wenn

zreußens Einfluß im Reiche ſo weit ſinken ſollte, daß in ſolchen
n r berechtigte Widerſtand Preußens unbeachtet bliebe. (Bei

all rechts.
Miniſter Thielen: Die Aufhebung fand ſtatt, nachdem die

Mehrheit der preußiſchen Bevölkerung ſie verlangt hatte. Nur in
in dem Aufhebungstermin wurde eine kleine Konzeſſion an die Süd

ſtaaten gemacht. tAbg. Tiedemann-Bom ſt (frk.) bleibt dabei, daß die Auf
hebung als Bedingung von den Südſtaaten für die Zuſtimmung zum
ruſſiſchen Vertrage gefordert wurde.

Abg. Brömel (dfr.) bittet den Abg. Gothein, ſeinen Antrag
zurückzuziehen und ſpäter einzubringen, nachdem die Fraktionen Ge
legenheit gefunden, dazu Stellung zu nehmen.

Abg. Hauptmann (ECtr.) fucht durch Anführung einzelner
Beiſpiele nachzuweiſen, daß durch eine beſſere kaufmänniſche Einrich-
tung bei den Staatsbahnen eine Mehreinnahme von 60 bis 70 Mille
zu erzielen ſei.

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) mißbilligt auch die Art, wie die
Staffeltarife aufgehoben wurden ſein preußiſches Nationalbewußtſein

ei dadurch nicht gehoben. Anders liege die Frage, ob man dieſe
Tarife wieder einführen ſoll. Es ſei ein umfangreiches Material
nöthig. um dieſe Frage zu prüfen.

Abg. Gothein zieht ſeinen Antrag unter Vorbehalt ſpätere
Wiedereinbringung zurück.

Die Poſition aus dem Güterverkehr wird genehmigt.
Fortſetzung morgen 11 Uhr.

ſein muß

Rath Hoe ter eillärt daß derſelbe

telle einnehme, die es bei

ſei und ſi

Halleſche Lokalnachrichten von 10. Ayril.
Der Rachdriick unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen rordneten Sißzün g gelangte die Anfrage der Herren Brink
mann und Genoſſen an den Magiſtrat zur Verhandlung, ob
und wenn der Magiſtrat der Anlage einer feſten Brücke
nach der Peißnitz an Stelle der jetzigen
näher treten werde, um einem lange gefühlten Bedürfni Poſe
zukommen. Herr Stadtbaurath Genz mer beantwortete dieſe

Anfrage W daß ſchon ſeit längerer Zeit im Stadtbauamte
verſchiedene Projekte für eine ſolche Brücke in der Ausarbeitung
begriffen ſeien und demnächſt, vorausſichtlich noch vor den
Sommer-Ferien der StadtverordnetenVerſammlung vorgelegt
werden würden, damit dieſe ſich prinzipiell für einen Ent
wurf entſcheide. Auch Herr Oberbürgermeiſter Staude war

er Anficht, daß die Errichtung einer feſten Brücke an Stelle
der n Fähre ſchon jetzt eine unbedingte Nothwendigkeit

immer mehr als eine ſolche herausſtellen werde;
der Magiſtrat ſtehe deßhalb dieſem Plane durchaus freundlich

und daſſelbe d man auch von den zuſtändigen
taatsbehörden erwarten. Jm weiteren Verlauf der Sitzung

wurde der Magiſtratsantrag auf Abgabe von Gas an
die Gemeinde r 3 prinzipiell genehmigt,
jedoch unter der Vorausſetzung, daß der Magiſtrat zunächſt der
Verſammlung eine Rentabilitätsrechnung und eine Vorlage hin
ſichtlich der Bedingungen zugehen laſſen ſoll, unter denen die
Gemeinde Giebichenſtein die Rohrleitung ſpäter zu übernehmen
ſich zu verpflichten hat.

Der Haushaltsplan der Theodor Schmidt-
Stiftun für das laufende Jahr ſchließt mit 5489,71 c. ab.
Unter den Einnahmen bilden den Hauptpoſten des die Zinſens nach
dem Bau des KinderAſyls ausbleibenden Reſtes des Legats, näm
lich 3787 vor dem Kapital in Höhe von 77600 C, weiter findet
ſich darunter ein Zuſchuß der Kämmereikaſſe im Betrage von 1345
70 Dadurch daß vorausſichtlich das Kinderaſyl mit 24. Kindern
eröffnet werden wird, ergeben ſich an Ausgaben für das Grundſtück und
Geräthſchaften, Heizung und Bel euchtung, ſowie Reinigen der Wäſche
1350 A. An Verpflegungskoſten an die Siechenanſtalt für 24 Kin-
der auf die 274 Tage vom 1. Juli ds. Js. bis 31. März k. Js.,
alſo für 6576 Verpflegungstage zu je 45 im Ganzen 2959,20
für die Wärterin und deren Gehilfin auf dieſelbe Zeit pro Kopf und
58 75 4 im. Ganzen 411 Löhne und Honorare 619,50
endlich Jnsgemein 150

e e c e wird am Dienstag den17. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr in Halle im goldenen Löwen eine
rſammlung abhalten, in S gen Paſtor Not trottSpicken

of äber gleichmäßiges Vorgehen in der paſtoralen Praxis berichten
wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

D Eisleben, 10. April. (Goldenes Jubilänum.)
Herr Geheimer Bergrath, OberBerg und HüttenDirektor,
Mitglied des preußiſchen Staatsraths und des Volkswirth-

ſchaftsrathes, Ernſt Leuſchner, begeht am morgigen Tage
ſein 50jähriges Jubiläum als Bergmann. Her Ge-
n. wurde am 23. Februar 1826 zu Walden-
burg (Schleſien) geboren; das Gymnaſium beſuchte er in
Breslau und ſtudirte alsdann in Berlin, Breslau und Halle.
Danach widmete ſich derſelbe dem Bergfach; er war Bergge-
ſchworener in Dürrenberg, Bergmeiſter in Saarbrücken, Ober-
bergrath in Halle, Bergamtsdirektor in Tarnowitz und kam
alsdann im Jahre 1862 nach Eisleben als Direktor der Mans-
felder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft. Herr Geheimrath
Leuſchner iſt ſeit 1867 Stadtverordneten- Vorſteher in Eisleben,
gehörte von 1879 dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe an und
iſt ſeit 1882 ununterbrochen Mitglied des Deutſchen Reichs
tages. Ex vertritt den 5. Wahlkreis des Regierungsbezirks
Merſeburg Mansfelder See und Gebirgs-Kreis.) Fürwahr
eine reiche Thätigkeit, auf die der verehrte Jubilar zurückblicken
kann. Für Eisleben iſt dieſe ſegensvolle Thätigkeit von ganzkoloſſalem Erfolge geweſen, hat doch der Mimefelder Bergbau

unter Herrn Geheimrath Leuſchner einen ungeahnten Aufſchwung
genommen, der in den letzten Jahren leider durch ungewöhn-
liche Verhältniſſe Entwerthung des Silbers und Kupfers
und Einbruch der Waſſermengen in die Schächte beeinträch-
tigt wurde. An dem ſeltenen Jubiläum, das unſerm Herrn
Geheimrath zu feiern vergönnt iſt, nehmen nicht blos Ange
hörige und Veamte der Gewerkſchaft, ſondern die we Ein
wohnerſchaft Eislebens, ſogar der ganzen Mansfelder Kreiſe
theil. Möge es dem allverehrten Jubilar vergönnt ſein, noch
lange ſeines Amtes zu walten zum Segen der geſaminten
Grafſchaft Mangsfeld.

A. Großvargula, 9. April. (Einkommenſteuer-Ein-
ſchätzung. Fiſchſterben.) Für das Jahr 1894/95 iſt die
Einkommenſteuer für hieſigen Ort um eine Stufe herabgeſetzt worden.
Allerdings in Anbetracht der totalen Mißernte pro 1893 und der
dadurch bedingten r bedeutender Futterſchulden
(ca. 30000 c. für hieſigen Ort) eine recht winzige Ermäßigung.
U. E. wäre es auch richtiger geweſen, wenn eine prozentuale Er
mäßigung eingetreten wäre. So z. B. ſind einem Bauer, der einen
Ernteausfall von 5—6000 A. zu verzeichnen hat, 5--8 A. Steuern
erlaſſen worden. Reklamationen dürften inſofern keine Ausſicht auf
Berückſichtigung haben, da Wirthſchaften, welche eine entſprechende
Buchführung vorlegen könnten, kaum vorhanden find. Unſere
früher ſo fiſchreiche Unſtrut droht jetzt, dieſen Fiſchreichthum
gänzlich einzubüßen. War derſelbe ſchon infolge der Ableitungswaſſer
der chemiſchen Fabriken von Langenſalza und Mühlhauſen bedeutend
zurückgegangen, ſo werden jetzt g bedeutende Mengen von todten
Fiſchen auf den Fiſchfängen der hieſigen Mühlen aufgefiſcht. Wahr
ſcheinlich wird neuerdings wieder irgend ein neuer Giftſtoff in die
Unſtrut geleitet, was um ſo bedenklicher iſt, als hier vielfach aus der
Unſtrut das Vieh getränkt wird.

ch. Stumsdorf, 9. April. (Jubiläen.) Ein ſchönes
Zeichen dafür, daß Friede und Eintracht zwiſchen Arbeiter und
Arbeitgeber in unſerer Zeit noch vielfach vorherrſcht, beweiſt die That-
ſache, daß vor einigen Tagen der Portier, der Hofmeiſter und der
Kutſcher des Rittergutsbeſitzers Herrn A. Maquet in Siegelsdorf
den Tag begingen, an dem ſie vor 25 Jahren daſelbſt in Dienſt getreten
ſind, ſomit auf eine 25 jährige ununterbrachene Thätigkeit zurückblicken
können. Möge den treuen Leuten, bei ihrer Rüſtigkeit, der ſie ſich

Stadtver

erfreuen, in Geſundheit das Glück beſchieden ſein, dereinſt an Stelle
des ſie jetzt ſchmückenden Silberkranzes einen ſolchen von Gold zu

tragen. Herr A. Maquet P yhute die Jubilare mit je einem Ge
ſchenk in Höhe von 30-50

L Nordhaufen, 9. April. (Ueber den Stand der An
82 Reiter Harzquerbahn NordhauſenWernie e) theilte Herr Erſter Bürgermeiſter Schuſtehrus in der
etzten Sitzung unſerer Stadtverordneten mit, daß dieſer Bauplan
keineswegs eingeſchlafen ſei, ſondern daß an ſeiner Verwirklichung
weiter gearbeitet werde. Geſtern hat hier im Hotel „Zum Römiſchen
Kaiſer“ eine Verſammlung der Intereſſenten ſtattgefunden an
welcher auch der Erſte Bürgermeiſter unſerer Stadt und ein Ver
treter der Firma Soenderop u. Co. theilgenommen haben. Jn
dieſer Verſammlung iſt mitgetheilt worden daß die rer Bahn
baufirma von der Fürſtlich Stolberg-Wernigeröder Kammer die Er-
laubniß zum Bau ſeiner Bahn auf den Brocken nur unter
der Bedingung erhalten hat, daß ſich an dieſelbe die Bahn Nord
hauſen e anſchließt. Dieſe Bahn wird durch vas
von hier aus vielbeſuchte ſüdharziſche „Jlfelder Thal“ gehen. Vom

Netzkater“ in demſelben ſoll eine Zweigbahn nach Stiege zum Anu an die Unterharzbahn GexnrodeHaſſelfelde laufen. In der
nächſten Woche findet in Wernigerode eine weitere Comitö-
Sitzung ſtatt.

o Burg, 9. April. (Kreistag.) Jn der vorgeſtern unter
Vorſitz des Herrn Landrath v. Pieſchel abgehaltenen Sitzung des
Kreistages wurde ein Antrag auf Aufhebung des Chauſſeegeldes, der
von dem Kreisverband der landwirthſchaftlichen Vereine geſtellt und
vom Kreisausſchuß J dem ſeinigen gemacht war, abgelehnt. Es
würde ſich um eine Summe von 30 000 gehandelt haben. Ferner
wurde ein Antrag, bei Veranlagung der Kreisſteuern durch Zuſchläge
ur Einkommen-, Grund-, Gebäude und Gewerbeſteuer die Grunden er nur mit der Hälfte anzuſetzen, abgelehnt es werden alſo

die genannten Steuern mit ihrem vollen Extrage angeſetzt. Ange
nommen wurde ein Antrag, 10 000 zu Vorarbeiten zu Klein-
bahnen zu bewilligen eine Gehaltserhöhun von 300 wucde ge
währt. Gemäß der lex Huene erhält der Kreis für dies Jahr noch
einmal 70 000 Die Finanzlage iſt im allgemeinen keine

ünſtige. Die Chauſſeen allein erfordern 2 A. auf den Kopf derHevollerung zur in Da ltung

8 Erfurt, 9. April. (Neues Stadttheater. Ver-
bot des Fleiſchtransports auf offenen Wagen.)
Unſer neues Stadttheater wird zum kommenden 15. September er
öffnet werden. So einfach der Bau des Hauſes von Außen erſcheint,
eine deſto J Pracht, beſonders eine überaus zweckmäßige An
ordnung der Räume trifft man im Innern an, beſonders iſt viel
Platz auf die Bühne verwendet worden, ebenſo wird das Foyer
räumlich wie dekorativ reich ausgeſtattet. Unſere Polizei
behörde bereitet eine zeitgemäße und längſt erwünſchte Maßregel
vor: Das Verbot des Fleiſchtransportes auf Hunde-
fuhrwerken und auf offenen Fuhrwerken überhaupt. Das Sani
tätswidrige des di herigen leiſchtransportes gab ſchon ſeit Längerem
Anlaß zu berechtigien Proteſten, denen nun endlich Rechnung ge
tragen werden ſoll. Wie wir hören, iſt der Anſtoß zum Erlaß der
in Ausſicht ſtehenden Polizeiverordnung von der hieſigen Regierung
gegeben worden. (Eine ſolche Verordnung wäre zur Nachahmung
auch für andere Städte r x zu empfehlen! D. Red.)

8 Erfurt, 9. April. (Gelöſter Konflikt. Ausſtellungsbauten. Fahnenflüchtig.) Wie vorauszu
b war, iſt der Beſchluß der Stadtverordneten, betreffend die Ab
lehnung des vom Magiſtrat beantragten Grund und Ge-
bäudeſteuerzuſchlags, vom Bezirks- Ausſchuß nicht
enehmigt worden. Die letztere Behörde hat vielmehr denteuerſatz des Magiſtrats: 170 Zuſchlag zur Einkommenſteuer und

je 50 zur Grund und Gebäudeſteuer, beſtätigt. Eine Berufung
an den Provinzialrath wird nicht ſtattfinden und damit iſt die „Kon
fliktsfrage“ gelöſt. Auf dem Platze der hieſigen Ausſtellung
wird jetzt Tag und Nacht gearbeitet, um die noch nöthigen Bauten c.
fertig zu ſtellen. Es hat bisher der allergrößten Anſtrengungen be
durft, die koloſſalen Vorarbeiten zu bewältigen. Zwei Soldaten
der hiefigen Garniſon ſind h geworden einMusketier Namens Aug. Linſe vom 71. Regiment und der Kanonier
Karl Lange aus Herrenſchwenda. Letzterer trat im Herbſt 1891 frei
willig zum Artillerie- Regiment Nr. 19.

Merſeburg, 9. April. (Stolzeſche Stenographie.)
Jm „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt fand re die Frühjahrs-
verſammlung des I. Bezirkes des Stolzeſchen Steno-

Sachſen- Anhalt ſtatt, welche von
5 Vertretern der Vereine Bitterfeld, Giebichenſtein, Halle a. S.,

Merſeburg, Naumburg, Weißenfels und Zeitz beſucht war. Vor den
eſchäftlichen Verhandlungen hielt Herr Lehrer PuffHalle, Vor
tzender des Bundes, einen Vortrag über Weſen und Nutzen der

Stenographie. In dem etwa einſtündigen Vortrage ging der Redner,
zunächſt kurz die geſchichtliche Entwickelung der Stenographie ſtreifend,
des Näheren auf die an ein brauchbares Stenographie-Syſtem zu
ſtellenden Anforderungen ein, um ſodann den Werth und Nutzen
dieſer Kunſt in geiſtiger, wirthſchaftlicher und politiſcher Beziehung
darzulegen. Wohlverdienter reicher Beifall wurde dem Redner für
ſeine intereſſanten Mittheilungen. Die von dem Bezirksvorſteher
und den Vertretern der einzelnen Vereine erſtatteten Berichte ließen
ein erfreuliches Leben auf dem in Frage kommenden Gebiete er
kennen. Es beträgt demnach die Mitgliederzahl der 8 Vereine des
Bezirkes (außer den vertretenen gehört demſelben auch der Verein
Sangerhauſen an) gegenwärtig 246, d. i. eine Zungahme im letzten
Halbjahre von 52 unterrichtet wurden mit 201 Perſonen.Auch auf dem Gebiete der Praxis iſt im letzten Halbjahre (vornehm-
lch voni Vereine Halle) Beachtenswerthes geleiſtet. Außerhalb des
Bundes ſtehen gegenwärtig noch die Vereine zu Nordhauſen
und Wittenberg; im Geſchäftsbereiche des Bezirkes befinden ſich
4 Schüler-Vereine. Den größten Theil der Verhandlungen nahm die
Berathung des Entwurfes neuer BundesSitzungen ein. Den Ver

ndlungen folgte ein Mittageſſen, worauf ein gemeinſchaftlicher
paziergang in die Umgebung den Tag beſchloß.

ek. Groſpaſchleben (Anhalt), 9. April 1894. (Feuer.) Jv
der vergangenen Nacht brannte hierſelbſt die ſeit mehreren Monaten
außer Betrieb geſetzte Bock-Windmäühle, die dem Mühlenbeſitzer
B. gehört, vollſtändig nieder. Die Mühle ſollte im Wege der noth
wendigen Subhaſtation verkauft werden.

ek. Cöthen, 9. April. Verſuche ru Profeſſor Hellriegel- Bernburg fordert zur Theilnahme an
artoffeldüngungsverſuchen mit Kainit, die zwei Jahre auszuführen

ſind, auf. Die Mitglieder des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins,
welche ſich an den Verſuchen wollen, haben dem Herrn
Oberamtmann Säuberlich in Gröbzig ihre Abſicht mitzutheilen. Bei
demſelben find die näheren Vorſchriften zu erfahren.

t Zerbſt, 9. April. (Einführung.) Heute fand durch
Herrn Oberſchulrath KrügerDeſſau die feierliche Einführung des Herrn
Prof. Seelmann aus Deſſau als Direktor des hieſigen Franzisceunis
ſtatt. Nach derſelben führte der neue Direktor die Herren Profeſſor
Franke und Gymnaſiallehrer Hüllweck in ihr Amt ein.

Sarnirte

Damenſiüte
in unübertroffener Auswahl

Spitzen, Stickereien, Seidenband, Blumen, Pedern.

Solider, vornehmer Geschmacel«.
Sehr billige., feste Preise.
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Lewin, Halle a. S., Rathsleller-Neubau.
I Seschäſtehaus ersten Ranges. W



Perſonalnachrichten.
er e in den Pfarrſtellen der Pro-vin z. Durch das Ableben ihres Jnhabers iſt die mit Ablauf der

Gnadenzeit am 1. Mai 1894 zu beſetzende Pfarrſtelle zu See
bauſen, Diöceſe Zahna, vakant geworden. Sie gewährt (neben
freier Wohnun „ein Einkommen von 4670 A. Zur Stelle gehören
zwei Kirchen. Die Berufung erfolgt durch die Kirchenbehörde. Da
das Einkommen neben freier Wohnung 3600 überſteigt, ſo iſt nur
ein Geiſtlicher von mindeſtens 10 Dienſtjahren zu berufen. Durch
Verſetzung ihres z iſt die Pfarrſtelle zu Ahls dorf, Diö-
ceſe. Mansfeld, vakant geworden. Dieſe gewährt (neben freier
Wohnung) ein Einkommen von etwa 2770 A. Hiervon ſind noch
bis zum 1. Oktober 1895 jährlich 632 als Pfründenabgabe an
den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzugeben. Zur
Stelle gehören zwei Kirchen. Die Berufung erfolgt durch die Kirchen
behörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis
zum 15. April d. J. beim Konſiſtorium einzureichen. Durch das
Ableben ihres Inhabers iſt die ſofort zu beſetzende Pfarrſtelle zu

f Blönsdorf, Diöceſe Zahna, vakant geworden. Dieſe gewährt
Kr7 freier Wohnung) ein Einkommen von etwa 3990 Zur

telle gehören 2 Kirchen. Die Berufung t durch die Kirchen
behörde. Da das Einkommen neben freier Wohnung 3600 über
fteigt, ſo iſt nur ein Geiſtlicher von mindeſtens 10 Dienſtjahren zu
berufen. Die Pfarrſtelle zu Stödten, Ephorie Beichlingen, die
unter Privatpatronat ſteht, wird demnächſt frei werden. Ueber ſie iſt
bereits verfügt. Durch die Ernennung ihres Inhabers zum
Oberpfarrer iſt die Diakonatſtelle an der in Mühl-
Hauſen i. Th. frei geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat
und neben freier Wohnung ein Einkommen von etwa 3100
Mark. Zur Stelle gehört eine Kirche. Durch das Ausſcheiden ihres
Inhabers iſt die unter königlichem Patronat ſtehende Pfarrſtelle in
Flarchheim, Ephorie Oberdorla, frei geworden. Ueber ſie iſt
bereits r Durch das Ableben ihres Inhabers iſt die (mit Ab
lauf der Gnadenzeit an 30. Sepember 1894 zu beſetzende) Pfarrſtelle
zu Gatterſtedt, Diöceſe Querfurt, frei geworden. Sie gewährt
(neben freier Zpe ein Einkommen von etwa 7610 c Hier-
von ſind bis zum 1. April 1900 an den landeskirchlichen Penſions
fonds jährlich 2059 Pfründenabgabe zu entrichten. Zur Stelle
gehört eine Kirche. Die Berufung erſ durch die Kirchenbehörde
mit Konkurrenz der Gemeindewahl. werbungen ſind bis zum
20. April d. Js. beim Konſiſtorium einzureichen. Da das Einkommen
neben freier Wohnung 5400 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von

h mindeſtens 15 Dienſtjahren wählbar. Zu der erledigten evangeliſchen
Diakonatſtelle an der St. Thomaskirche zu Erfurt iſt der bisherige
Diakonatsverweſer an derſelben Kirche Friedrich Billig berufen
und beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu
Gefell in der Ephorie Ziegenrück iſt dem bisherigen Diakonus in
Gefell Otto Julius Rudolf Köſt lin verliehen worden. Die erledigteevangeliſche Pfarrſtelle zu Reideburg in der Ephorie Halle, Land I,
iſt dem bisherigen Militäroberpfarrer in Königsberg O.-Pr., Johann
Paul Georg Thiel verliehen worden. Zu der erledigten evangel.
Pfarrſtelle in Weißenſchirmbach in der Diöceſe Querfurt iſt
der M berig Predigtamtskandidat Theodor J u ſt berufen und beſtätigt
worden.

in der Ephorie Heiligenſtadt iſt der bisherige Predigtamtskandidat
Karl Fricke berufen und beſtätigt worden.

Ernen nungen ec.) Der Poſtrath Prowe in Stettin
iſt zum OberPoſtdirektor ernannt. Verſetzt ſind: der Landgerichts
Rath Wohlfa in Gleiwitz an das Landgericht in Brieg, der
Amtsgerichtsrath Meyer in Oſterode Oſtpr. als LandgerichtsRath
an das Landgericht in Allenſtein, der Landrichter Peiſer in niß
als Amtsrichter an das Amtsgericht in Danzig, der Amtsgerichtsrat
Hoeck in Greifswald an das Amtsgericht in Erfurt, der Amts
gerichts-Rath Thil o in Kottbus und der Amtsrichter Bad ſt ü b
ner in Schomberg an das Amtsgericht II in Berlin. Die nachge
ſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertheilt: dem Amtsrichter

rönig in Berlin unter Verleihung des Charakters als Amtsge-
richtsrath, dem Amtsgerichts-Rath Wedekind in Noxtheim, dem
Amtsgerichts-Rath Böttger in Landsberg a. W. und dem Amks-richter Weidehaſe in Habree, Dem Notar Lenzmann in
Lüdenſcheid iſt der St in Hagen angewieſen. Dem Notar
Kaſſel in Steinau a. O. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Amt ertheilt. In der Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der
Rechtsanwalt Leidreiter bei dem Amtsgericht in Willenberg
Oſtpr., der Rechtsanwalt Rediger bei dem
burg. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen der Rechts
anwalt Leid reiter aus Willenberg bei dem Amtsgericht in Ger
dauen, der Notar Ditgens in Ottweiler bei dem Amtsgericht da
ſelbſt. Der Amtsgerichts-Rath Mo gk in Korbach und der Amts
richter Freuden berg in Trarbach ſind geſtorben.

Gerichtszeitung.
—2. Halle a. S., 9, April. (Strafkammer.) Der Arbeiter

Johann Auguſt Gladitz, welcher gegenwärtig in Nordhauſen
eine ihm in Eiſenach zuerkannte Gefängnißſtrafe von 8 Monaten
wegen Kuppelei e war der dritte Mann von dem Kleeblatt,
welches am 21. Auguſt dem hier zugereiſten Bäckergeſellen Schröder
in der Gr. Brauhausgaſſe im Kümmelblättchenſpiel ſeine Baarſchaft
von 8 und die Taſchenuhr abgenommen hatte. Sch. war nach
den bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Annäherungsverſuchen nach
dem Tunnel im „Prinz Carl“ und von dort nach einer Wirthſchaft
in der Gr. Brauhausgaſſe verſchleppt worden. Als an dem Unglücks
vogel nichts mehr zu rupfen übrig war, wurde er „verſetzt“. Auf
dem Wege nach dem Bahnhof näherte ſich ihm Gladitz, der ihn über
ſeinen Verluſt zu tröſten verſuchte und ſchließlich ſich als Kriminalbeamter
gerirte, er (Schr.) ſollte ſchleunigſt machen, daß er fortkomme, fonſt müſſe
er (Gl.) ihn feſtnehmen, da er (Sch.) ſich durch das Mitſpielen auch ſtrafbar
Vagt habe. Dadurch dämmerte ihm endlich der Verdacht, daß er

chwindlern in die Hände gefallen war, denn Gl. machte ihm keines-
wegs den Eindruck eines Geheimpoliziſten. Ein am Bahnhof
ſtationirter Polizei-Sergeant klärte Sch. darüber auf und nahm Gl.
feſt. Letzterer beſtritt ja heute, mit den beiden Glücksſpielern, die
Sch. das Geld abgenommen hatten, in irgend welcher u
ſtehen, aber es wurde bewieſen, daß er mit Gebhardt und Ruhl,
eben jenen beiden Glücksſpielern, die hier als ſolche bekannt ſind, Ver
bindung gehabt hat. Es wurde zwar nicht Mitthäterſchaft, wohl
aber Beihilfe angenommen und Gl. zu 4 Monaten Gefängniß zuſätzlich
zu der ihm auferlegten achtmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Fenſter einſtieg.

mtsgericht in Ortels

Nachdem der 17 Jahre alte Arbeiler Guſtav Gebickeier a Jonuar wegen Diebſtahls mit 3 Wochen Gefängſt;

eſtraft war und dieſe verbüßt hatte, hatte er am 25. Februar,
alſo kurz nach Entlaſſung, von der Niederlage der
Speditionsfirma K. C. drei wollene Hemden und einen ſchwarzen
Ueberzieher, welche unbekannten Eigenthümern gehörten, mittels
ſchweren Diebſtahls geſtohlen, indem er in dem einen Falle einen
Koffer mit einem Nachſchlüſſel öffnete, in dem anderen durch ein

Es lagen alſo g ſchwere Diebſtähle vor, für
welche der Gerichtshof auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß erkannte.

Die kürzlich fertiggeſtellte Waſſerleitung in Giebichen-
ſt ein hat zu mehreren Gerichtsverhandlungen rer
von denen erſt in vergangener Woche eine ſolche gegen vier Arbeiter
zur Erledigung kam. Heute hatte ſich der Unternehmer ſelbſt, Fabri
kant Guſegs Forberg und deſſen Werkmeiſter Otto Franke
wegen Vergehens gegen z 230 und 231 des St.G.B. zu verant
worten. Beide ſind beſchuldigt, am 7. Dezember durch Fahrläſſigkeit die
Körperverletzung der Frau R. verurſacht zu haben und zwar, indem ſie zu
der Aufmerkſamkeit, welche ſie aus den Augen en vermöge ihres
Gewerbes beſonders verpflichtet waren. Beſagte ahrläſſigkeit ſollte
dadurch begangen ſein, daß ſte die zur Rohrleitung ausgeworfenen
Gräben des Abends nicht genügend beleuchteten oder mit einer Ein

friedigung verſahen, R., welche Abends 8/, Uhr in der
Reilſtraße zum Bäcker Fie per daſelbſt gehen wollte, in einen
I Meter tiefen Graben fiel, aus dem ſie nur mit Hilfe zweier
anderer Perſonen herausgeholt werden konnte. Aus der Beweis
aufnahme ging hervor, daß eine hinreichende Beleuchtung nicht ſtatt
efunden hatte und dadurch das Unglück entſtanden war. Der AngeHagte Forberg lieferte aber den Nachweis, daß er Alles gethan, was

billigerweiſe von ihm verlangt werden konnte. Er hatte ſeinen Schacht
meiſter beauftragt, Nachtwächter anzuſtellen, welche die Laternen anzu
ünden hatten, und dieſelben zu kontroliren, wofür ſie eine wöchentliche

Entſchadigun erhielten. Außerdem hat Forberg alles nöthige Mate

rial ſeinen Arbeitern zur Verfügung geſtellt. Für nicht n
Beleuchtung blieb er immerhin verantwortlich. a iſt er
ſchon mit einem Strafmandat bedacht worden. Forberg wurde des
halb von der Anklage der u Körperverletzung freigeſprochen
und wegen Uebertretung des 8 Abſ. 12 wer z öffentlichenStraßen Gruben, e oder Abhänge dergeſtalt unverveckt
läßt, daß daraus Gefahr für andere entſtehen kann die Strafver
folgung für unzuläſſig erklärt, da F. ſchon hierfür beſtraft war. In
dem vorliegenden Falle hatte der Angeklagte Franke die Beaufſich
tigung über die Nachtwächter. Er hat ſeine Pflicht nicht voll und
anz erfüllt und iſt deshalb für die Körperverletzung verantwortlich.Ka der Unfall noch glücklicherweiſe x gut ab elaufen, wurde

eine Geldſtrafe von 30 Mark eventl. 6 Tage Gefängniß für aus-
reichend gehalten.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth-

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Rachs, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 VormittagsZu der erledigten evangel. Pfarrſtelle zu Bornhagen
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Amkliche VBekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Am 31. März 1894 iſt in der wilden Saale, etwa 4 Schritt vom rechten

Ufer entfernt, unweit der Gimritzer Brücke, der Leichnam eines nengeborenen
Kindes männlichen Geſchlechts gefunden worden, der ſchon einige Monate im
Waſſer gelegen hatte. Der Leichnam war an den Füßen mit drei defekten 110 em

langen Handtüchern und am oberen Theile mit Zeitungspapier und braunem, auf
der einen Seite mit weißem Papier verklebten Packpapier umwickelt. Zwei der
Handtücher haben ſogen. Gerſtenkornmuſter und an jeder Längsſeite je einen breiten
und drei ſchmale rothe Streifen. Dieſelben ſind je an der ſchmalen Seite
B. und mit Ketten- bezw. Plattſtich roth gezeichnet. Das dritte Hand-
tuch iſt ſehr defekt, anderen Gewebes und hat an den Längsſeiten je vier ſchmale
rothe Streifen. Das Zeitungspapier ſtammt von einem Exemplar der Zeitſchrift
„Mode und Haus“. Das Packpapier ſtammt augenſcheinlich aus einem Confe-tions-
geſchäft; auf demſelben waren folgende vier Zettel

a Augusta- No. 3 E Aren u 2 Eich Ahorn
befeſtigt.

Um die genannten Hüllen war ein Stück grobes bräunliches Sackleinen ge
wickelt und dies wiederum in ein Stück eines urſprünglich blau oder violett gefärb
ten alten Frauenkleides gehüllt, das mit dunkelrother Wolle mittelſt vieler Stiche
zuſammengenäht war. Bei der Leiche befand ſich ein poröſer Ziegelſtein, der im
Rücken der Leiche lag.

Die genannten Gegenſtände können im Sekretariat der hieſigen Staatsan
waltſchaft beſichtigt werden.
Es wird erſucht, Mittheilungen, welche zur Ermittelung der Herkunft des

Kindes und Aufklärung der Sache dienen können, zu den Akten J. II h 337/94 ge-
langen zu laſſen.

Halle a. S., den 5. April 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 97.
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Alte Promenade II, I Pr.
Dr. mod. Danekort

pract. homoeop. Arzt.
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Mein akademischer Unterrichts Cursus
für Damen und Herren in Oel- und Aquarellmalerei (Studium aller Kunſt-
gattungen) beginnt am 15. April. Anmeldungen erbitte von 9--4 Uhr.

Güimther, Hiſtorien und Land
ſchaftsmaler,

r Paradeplatz 1, 1 Preppe. W [11592
Flach aufſchlagende

Geſchäftsbücher
(11338

aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Speziglität

B. Zocehbisech, Gr. Steinſtraße 82.

Hochherrſchaftliche Wohnung. (11298

n e n e eJ. n. Dieſelbe iſt hochherrſcha eingerichtet un teht aus12 heizbaren Zimmern nebſt allem Jubel ar Steckner.
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Antworten, daß der wißbegierige Journaliſt ſchließlich auf dertodt zuſammenbricht. rrge g ß t

Beilage zu Nr. 165 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saaley, Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten. 10. April 1894.

Vermiſchtes.
Mark Tivain in Paris. Mark Twain hielt vorgeſtern in den

Salons der engliſchen Botſchaften eine überaus ſtark beſuchte Vor
leſung zu Gunſten der Pariſer engliſchen und amerikaniſchen Schulen.
Er rief wahre Lachſalven hervor, ohne ſelbſt dabei eine Miene zu
verziehen. Den größten Erfolg hatte die Schilderung der Reiſe einer
engliſchen Familie von AixlesBains nach Deutſchland und die be
kannte Erzählung ſeiner erſten Jnterviews. Twain gibt darin auf
die Fragen des Reporters ſo ſonderbare und rn e

elle

Ein Jnuterview mit Brigham Youngs ſiebenzehnter Ge
mahlin. Man ſchreibt der aus London, 5. April. Mrs.
Amelia FilmerYoung ſoll die Lieblingsgattin des ſeligen Brigham
Young geweſen ſein und ein unternehmender amerikaniſcher Inter
viewer hat jüngſt eine Gelegenheit erhaſcht, der Frau Amelia einige
Fragen vorzulegen, die jedenfalls wieder darthun, wie wenig Rück
ſichten dieſe Herren bei ihrem Jnquiſitionsverfahren beobachten. Doch
laſſen die unumwundenen Antworten der i Amelia auch nicht
eben darauf ſchließen, daß dieſelbe beſondere Rückſichten erwartet habe.
Sie theilt uns mit, Herr Young habe ihr im Jahre 1860 zuerſt einige
Aufmerkſamkeit erwieſen, aber erſt 1863 ſei die Vermählung voll
zogen. „Hatte der Herr Präſident Young eine beſondere Methode
enkwickelt, einer Dame den Hof zu machen fragte der kecke Aus
preßler. „Jch glaube nicht“, antwortete Frau Nr. 17, „ich wußte,daß er eine Anzahl anderer Frauen beſaß, ich wollte gar nicht wiſſen,
wie viele, aber das wirkte durchaus nicht ſtörend auf unſern Braut
ſtand.“ Drei Wochen nach der Vermählung nahm ſie ihren Wohn
ſitz in ihres Gatten Haus, wo auch die übrigen Frauen mit ihren
Kindern lebten. Jede Frau hatte ihr beſonderes Zimmer. Der ganze
Familienkreis beſtand zur Zeit, da ſie als ſiebzehnte Gattin in den
ſelben eintrat, aus fünfundſiebzig Mitgliedern. Sie ſpeiſten alle andemſelben Tiſche, an welchem Praſivent Young den Vorſitz hatte.

Derſelbe führte ſpäter nur noch eine m Anzahl von r in
das trauliche Heim ein, wo alle in größter Eintracht mit einander

febken. Heute ſind nur noch acht Mrs. Brigham Youngs am Leben,

aus, verliert das

aber noch heute findet Frau Nr. 17 faſt ihr Glück in dem
Verkehr mit den übrigen Wittwen ihres viel betrauerten Gemahls.
Letzthin hatten alle neun noch ein gemeinſames Eſſen in dem Hauſe

einer der überaus zahlreichen Großtöchter des vielbeweibten Manunes.
Ein Menſcheuleben für eine Katze. Auf der Zoll-Ab-

fertigungsſtelle am Central-Güterbahnhofe zu Stettin hat ſich ein
höchſt eigenartiger Unglücksfall ereignet. Es war eine Katze unter
dem Dach des Schuppens in eine Balkenſpalte gerathen, und der
HauptſteueramtsAſſiſtent Voß ſuchte das jämmerlich ſchreiende Thier
mittels einer Leiter zu befreien. Als er die Katze vackt, fährt dieſe
ihm mit den Krallen nach dem Geſicht V. biegt mit dem Kopfe

Gleichgewicht und ſtürzt von der ſteil geſtellten
Leiter rücklings etwa 30 Fuß hoch hinunter auf den Erdboden. Der
Unglückliche hatte ſich den Schädel zertrümmert und war kurz darauf
eine Leiche. V., der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreute, war 27 Jahre
alt und Reſerve-Offizier.

Ein Legenden-Kreis hat ſich um die Prinzeſſin Clementine
von Belgien Zuerſt hieß es mit einer gewiſſen beharrlichen
Konſequenz, ſie wolle in ein Kloſter gehen, allein ſie denkt gar nicht
daran. Dann wieder zirkulirte das Gerücht, ſie werde einen Sohn
des Prinzen von Wales heirathen dann war ſie die „muthmaßliche“
Braut des Kronprinzen von Italten, ſpäter die angebliche Verlobte

des zog von Sachſen, und endlich die Braut des Prinzen
Balduin, der in der Blüthe ſeiner Jahre vom Tode dahingerafft
wurde. Mit dieſer Liebe zum Prinzen Balduin war man, wie man
aus Brüſſel berichtet, auf das romantiſche Gebiet getreten und ſcheint
es nicht verlaſſen zu wollen Jüngſt fragte ein hoher geiſtlicher
Würdenträger, welcher zur königlichen Tafel gezogen worden war,
den König diskret, was an dem Gerüchte vom Eintritt der Prinzeſſin
in ein Kloſter wahr ſei. König Leopold lagelte und ſagte: „Bisher
wiſſen wir nur aus der Zeitung davon, und Clenientine iſt ſehr er
ſtaunt darüber, aber wer kann für die Zukunft bürgen, Eminenz?“

Weiter wird aus der belgiſchen Hauptſtadt gemeldet, daß König
Leopold, der ein Anhänger des c g iſt, auf einem Aus-
fluge mit dem Dreirad unweit Schloß Laeken an einem Abhange
geſtürzt ſei. Er hat ſich üherſchlagen und dabei leichte Verſtauchungen
erlitten. Es darf als ein beſonderes Glück angeſehen werden, daß

der Unfall ſo gut abgelaufen iſt. Das Dreirad zeigte an verſchiedenen
Stellen Brüche. Nunmehr will der König nur noch ein ſogenanntes
„elektriſches Dreirad“ benutzen.

Das Mailänder Blatt „Caſſaro“ wurde durch den Draht über
die Eröffnung des mediziniſchen Kongreſſes in Rom folgendermaßen
r ieet: „Siebentauſend Aerzte ſind hier verſammelt; die Stadt
iſt ruhig.“

Deutſche Opferfrendigkeit. Die Höhe der zuin Beſten für
die Hinterbliebenen der an 16. Februar auf dem Panzerſchiff

Brandenburg verunglückken Perſonen iſt jetzt durch die Opferfreudig-
keit der weiteſten Kreiſe. Deutſchlands auf nahezu 130 000 an

gewachſen, ſodaß der durch die Prinzeſſin Heinrich von Preußen er
laſſene Aufruf ſeinen Zweck vollſtändig erreicht hat.

Mörder in den Vereinigten Staaten. In dem oft über
ſchwänglich geprieſenen Lande der goldenen Freiheit hat man im
Laufe des letzten Jahres (1893) nicht weniger als 6790 Mörder
dingfeſt gemacht, und binnen 5 Jahren wurden 102 muthmaßliche
Mordgeſellen gelyncht.

Modernes Zugmittel. Ein Cigarrenhändler in Detroit (Ver-
einigte Staaten) hat einen hübſchen Kniff erſonnen, um ſeine Kund
ſchaft zu vergrößern. Er hat 100 Dollar in Gold und Banknoten
in einem verſchloſſenen Glaskäſtchen in ſein Schaufenſter geſtellt, und

eder, der für 25 Cents oder mehr in ſeinem Laden kauft, erhält ein
Schlüſſelchen. Derjenige, deſſen Schlüſſel das Käſtchen öffnet nur

einer ſchließt erhält das Geld. Je häufiger alſo ein Kunde kauft,
deſto größer wird die Zahl der Schlüſſel, die er ins Goldkäſtchen-
ſchloß ſtecken kann. Nach Verlauf von zwei Monaten können die
Schlüſſel probirt werden.

Ein intereſſanter Theatertag war a Madrid der 1. April.
Jeder der an dem Tage das Theater beſuchen wollte, war zum
Narren gehalten, freilich abſichtslos. Jm Alfonſotheater war die
Vorſtellung abgeſagt, weil die Primadonna plötzlich an der Jnfluenza
erkrankt war. Jn der Alhambra fand keine n ſtatt, weil
der „Don Casquale“ mangels an Proben noch nicht klappte. Die
italieniſche Gaſtgeſellſchaft konnte nicht ſpielen, weil ihre Garderobe
noch nicht angelangt war und im Eslava war der Tenor mit
einer Choriſtin Turchgegangen.

Drahtnachrichten.
Breslau, 9. April. Die hieſigen Großhändler er

böhen von heute ab die Preiſe für Walzeiſen um 10 Mk. pro
Tonne, die Preiſe für Feinbleche um 5 Mk. pro Tonne.

T London, 9. April. Die „Times“ ſprechen von Neuem
die Befürchtung aus wegen einer Handelskriſis in Argentinien.

Zürich, 9. April. Angeblich ſollen die Verhandlungen
wegen der ws Bahn mit der Centralbahn
darauf abzielen, daß vier SimplonAktien eine Centralbahn
Aktie erhalten würden.

Wien, 9. April. An der Vörſe litten Vanken ſchließ-
lich unter den gedrückten Berliner Notirungen. Transport-
werthe bewahrten dagegen ihre feſte Haltung. Staatsbahn-
und Elbethal Aktien profitiren von Prager n welche be
züglich der letzteren Werthe wieder mit Verſtaat
motivirt wurden. Für AlpineMontanaktien galt der Bau der
ſteieriſchen Lokalbahnen als Hauſſemotiv. Valuta e

Paris, 9. April. An der he
Italiener ſchwach; der übrige Markt war bei leicht ermäßigten
Vreiſen ziemlich feſt; Credit Lyonnais etwas erholt, für
de Beers größere Nachfrage in
Konverſion.

Marktberichte.
London 9. April. Die Getreidezufuhren betr

Woche vom 31. Mär
36 173, engl. Gerſte 3515, fremde 20 171, engl. Malzgerſte 19404,
fremde ung Safr 787, fremder 49 147 Qrts., engl. Mehl 16291,
fremdes 38 816 Sack.

en in der

Bradford, 9. April. Jn Wolle gutes Geſchäft Tendenz
ſtetig. Garne thätiger, für zweifädige Garne gute Nachfrage, ordinäreModeſtoffe ſtetig. zweifädig gute Nachfrag

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. April

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlacrhtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. u.

ſtanden ver una t v. al p. a. b. kauft verkauft

87 Rinder, 34 3davon: 2 Shſen 2 Se n S S30 Kühe, 29 S 27 2 27 3s Bullen 512 Kälber 43 S 40 2 S S 1219 Hämmel, Schafe a S S 23 S 19 S209 eine davon, c 125 8493 Landſchweine, S 56 S 54 S 52 75 18116 Ungariſche. S 53 S 53 s S eGalizier. S S
Geſchäftsgäng: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehma
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. April 1894.

Erzielte Preiſe per 50 Ks in Mart für

2 43 W 7Zum Verkaufe 52 72 s 82 723ſtanden: s82 58 s Jc c v a vo 3S S

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

302 Rinder, davon d er r7 e 7 273 29134 OHchſen s 69 S 63 c 56 116 1018 Kal e J T 65 7 60 We 55 17 199 Kühe 2 63 64 a 44 98651 Bullen u 58 53 S 468 468 3n 326 Kälber 41* 2 36 u 32 S 321 5552 Schafvieh 30 T 27 S S 1 476 685990 Schweine, davon 2 e S 0916 746923 Landſchweine 58 a 55 52 1 679 44
67 Batonier 53 S S S S 37 30

2710 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſchleppend.

Frankfurt a M., 9. April. Der heutige Viehmarkt war mit
510 Ochſen 41 Bullen, 733 Kühen Stieren und Rindern, 300
Kälbern, 145 Hammeln, Schaf und Ziegenlämmern, 700 Schweinen
befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qualität pro
100 Pfd. S achtneweht 62——65 II. Qualität 53--58Bullen I. Qual. 14. 46 N. Qual. 41- 45 Kühe, Stiere
und W I. Qual. 52 54 II. Qual. 44--48 Kälber I.

ät pro 1 Pfund Schlachtgewicht 70—-75 4, II. Qual. 60

ichungschancen

artung einer Prioritäten

bis 6. April ung Weizen 1057, fremder

1052 Rinder.
für je 8 Pfd.

en Börſe waren

Volkswirthſchaftlicher Theil.
bis 65 Hanmel T. Qual. 62—64 II. Qual. 50--54 Schweine
I. Qual. 60-—61 II. Qual. 58-—-59

Haunover, 9. April. Auftrieb: 254 Stück Großvieh, 254
Schweine 47 Kälber 216 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 52—63 Schweinen
53—58 Kälbern 65—-75 Hammeln 55—62

Steinbruch den 7. April. Tendenz Ruhig. Vorrath
am 5. April 163 800 Stück, am 6. April wurden 983 Stück
aufgetrieben, 1547 Stück abgetrieben demnach verblieb am 7. April
ein Stand von 163 236 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 43--49 Kr., mittlere von 47--49 Kr., junge
ſchwere 51—52 Kr., mittlere von 50--51 Kr., leichte von
49--50 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 47--48 Kr.,
mittlere von 47—-48 Kr., leichte von 46/—48 Kr. Serbiſche, ſchwere
T Kr., mittlere von 47—-48 Kr. leichte von 45 bis

r.

Deptford, den 9. April.

Ueberſicht über die r an denbedeutendſten Viehmärkten Deutſchlands und der Nachbarländer.
Die Preiſe ſtellten ſich pro März 1894 pro 100 Pfund Schlacht
bezw. Fleiſchgewicht in Mark:

A. Für Rinder.

i ivy Qual. I I IlAQual. I IIBerlin 55,25 49,50 41,00 34,75 Breslau 53,50 47,68 37,50
mburg 560,90 5250 47,70 37,63 Wien (Deutſche) 52,34 48,88 44,62

annover 61.33--51,33 Kopenhagen 53,16 41,34 27,00
nkfurt a. M. 65,88 57,25 London (Jslingt.) .64,20-—33,75

München 61,13. 54,36 47,70 C(Deptfort) 51,61 4752
Chemnitz 60,13 53,38 44,25 Paris 72,00—46,20
Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen Febr. 1894:in Berlin in 1. Tat 0,75, (gleich 1,38 Proz.), II. 4- 1,50
(3,13 Proz.) III. 0,37 (0,91 Proz.), IV. 0,50 (1,42 Proz.);
in Hamburg in I. Qual. 1,50 (2,66 Proz.), II.
(1,68 Proz.), III. 1,29 (2,78 Jrs. ferner in I. Qual. in Hannover 0,83, Frankfurt 1,50, dünchen 0,57, Chemnitz
0,25, Breslau 2,50, Wien 0,80, Jslington 2,05,
F4 2c. b. gegen März 1893: in Berlin in I. Qualität

0,08 (0,15 Prozent), II. 0,75 (1,54 Prozent), III. 1,13
re IV. 0,88 (2,47 Proz.) in Hamburg in I. Qual.
(1,08

Deptford

2d 8

Proz.), II. 0,00 (0,00 Proz.), III. 0,72 (1,53
roz.) IV. 2,13 (6,00. Proz.) ferner in I. Oual. in Hannover

1,08, Frapggrt 1,38, München 3,64, Chemnitz 1,00,
reslau 4,00, Wien 0,15, Jslington 1,20, Deptford

4,69, Paris 6,40 c. därz 1892:gegen in Berlin in
„00 (8,89 Proz.), IV. 3,75 (9,74 Proz.) in Hamburg in

Qualität 9,25 (13,75 Proz.), II. 9,13 (14,81 Proz.), III.
5,93 (11,06 Proz.), IV. 4,00 (9,61 Proz.) c.

B. Für Schweine
m. IQual. I.

Berlin 54,0 52,00 49,50 München 59,50--49,25amburg**) 54,13 52,38 52,69 47,44 Dresden 48,90 44,75
nnover 5637 52,6 Chemnitz 59,25 52,63öln 57,75 655,00 52,00 Breslau 50,50 47,50Frankfurt a. M. 61,50 509,88 Paris. 64,00 50,80

Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen v a. gegen Februar

1 roz.), II. 0,12894: in Berlin in T. Qual. 0,00 (0,00
(0,33 Proz.), III. 0,37 (0,75 Proz.); in Hamburg in I. Qual.

1,12 (2,03 Proz.), II. 1,00 (1,87 Proz.)
Proz.), IV. 0,31 (0,65 Proz.); ferner in J. Qualität in Hannover

1,08, Köln 0,75, Frankfurt 0,37, München 1,75, Dresden
1,50, Chemnitz 0,25, Breslau 1,50, Paris 2,00 2c.

b. gegen März 1893: in Berlin in J. Qual. 3,50 (6,09 Proz.),
II. 3,38 (6,10 r III. 3,13 (5,95 Proz.): in Hamburg in
I. Qualität 3,37 (5,86 Proz.), II. 4,82 (8,51 Proz.), III.
3,53 (6,28 Proz.), IV. 2,94 (5,83 Proz.); gerner I. Qualität
in r J 2,08, Köln 3,50, Frankfu „75, MünchenF 19 Dresden 3,75, Chemnitz 1,75, Breslau 2,00, Paris

5,60 2c. eC. Für Schafe.

Qual. I Qual. J I IIIBerlin 5100 4263 3725 London (Jslingt 80,05 52,50Hamburg 6744 5188 4663 Paris 8640 7 40
Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen Febr. 1894: inSeret I. Qual o i 0,63 III. 0,25; in Hambut
in I. Qual. 1,69, II. 1,81, III. 1,06; in London in I.Qual. 0,57; in Paris in I. Oual. 4,00. b. 33 en
in Berlin in I. Qual. 8,50 e oz.), II. 5,63 o 2 Proz.),
III. 4,75 (14,62 in Hamburg in I. Qual. 3,06 (5,63Proz.), I. 275 (5,59 Proz.), III. 2,90 (6,63 Pio ferner
in London in J. Qual. 2,03; in Paris in I. Qual. i4,10 c.

Nur für Ochſen, desgleichen in München, Wien und Paris.
Hamburg notirte „gute leichte Mittelwaare“ höher als

„ſchwere Waare“.

utrieb zum heutigen Viehmarkt
Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 5 d. bis 3 sh. 7 d.

I. u 4,50. (7,53 Prozent II. 4,50 (8,33 Prozent), III.

Qual. I I

III. 0,37 (0,75

Verein mit
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Vermiſchte Nachrichten.
Riebeck'ſche Montanwerke. Aus Berlin, 7. ds. Mis.

wird der Frankf. Zeitg. geſchrieben: In der geſtern ſtattgehabten
Sitzung des Aufſichtsrathoä wurde ein beſtimmter Beſchluß im Bezug
der Dividenden Vorſchläge noch nicht gefaßt. Aeußerem Vernehmen
nach ſoll das Reſultat etwas beſſer ausfallen als 9 pCt., wieſolches bisher taxirt worden war. Obwohl in Folge des Brandes etc.

größere Ausgaben auf den Betrieb übernommen wurden, wird man,
wie ich höre, die Dividende doch vorausſichtlich mit 10 pCt. erwarten
können gegen 11 pCt. im Vorjahr.

Die internationale Eiſenbahn- Konferenz beſchloß, wie
uns aus Petersburg telegraphiſch gemeldet wird, die Einfuhrtarife
aus Deutſchland über die Landgrenze den Tarifen der nordiſchen
überſeeiſchen Kommunikation gleichzuſtellen die ruſſiſchen Bahnen
ſollen einheitliche Tarifſätze nach Liban, Wirballen, Grajewo, Mlawa,
Alexandrowo Sosnowice und Granica erhalten. ndlich wurde
beſchloſſen, bei den über Mlawa nach Wrgt gehenden Getreidetransporten dieſelben Vorſchriften über Ent ädigung für Manco

eintreten zu laſſen, welche für die in loſer Schüttung über Grajewo
nach Königsberg dirigirten Getreidetransporte gelten. Die Ent-
ſchädigung für Manco bei über Alexandrowo und Sosnowice nach
Deutſchland befördertem Getreide wird auf der Baſis der Berner
Convention noxmirt.

Die Zuckerſtatiſtik Oeſterreichs für März (ohne Ungarn)
geſtaltete ſich nach den vorläufigen Answeiſen des Zentralvereins für

Rübenzuckerinduſirie wie folgt 1893,94 1892/93
Erzeugung im März 15 000 21 000z Auguſt- März. 7065000 720 000Ausfuhr im März. 94 000 50 000Augnuſt- März. 315 000 304 000
Verbrauch im März. 23 000 26 000

207 000 221 000e

Vorräthe Ende März 321 000 2382000
Neue Zuckerraffinerie. Prag, 7. April. Die Firma David

Byoch erbaut in Elbehoſteletz im Anſchluß an die dortige Roh
M febrir eine Zuckerraffinerie zur Verarbeitung ihrer eigenen Nock
zucker.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 9. April 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. uetto Weizen beſſere Stiinmung
130- 142 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen. 130-—138, feinſter milder bis 142.
Roggenfeſt 122—125. Gerſte ſtill, Brau 158--173, feine und Chevalier 178 bis 190,
feinſle über Notiz Futter-Gerſte 110 bis 130. Hafer beachteter 148--165. Mais
amerikaniſcher mired 116-118. Donaumais 116-132.. Raps Nübſfen

?rbſen Victoria ruhig 180 194. Kümmel exel. Sack per 100. Kilogramm netio 56--57.
tärke incl. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen 32,00

bis 34,00, nach Qualität bezahlt. aisſtärke ſür 100 kg einſchl. Faß 31,00—32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner Mohn 47—40.
Futterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Nogacntleie 9,00

bis 9,50. Weizenſchaalen 8,75--9,25. Weizeungrieskleie 8,75—9,25. Matzkeime,
helle 11,00-11,30, dunkle 9550 1000. Delkuchen 11,75--12,25. Malz 28,50—30,00.
Rüböl 44,00.. Petrolenm feſt 20,00. Solaröl 0,825/302 bis 1Ii,50. Spiri-
tus per 10000 ter matt Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe 50,50, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,80 Mk. NRüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 9. April. Wind': O. Wetter heiter, warm. Trotz

dem die amerikaniſchen Märkte um etwa 1 Eent niedrigere No
tirungen ſandten, verkehrte die hieſige Börſe in ſehr feſter Haltung.
Das Haupthauſſemoment bildete das Wetter. Man glaubt, daß bei
der anhaltend warmen nnd trockenen Witterung eine Schädigung der
Saaten nicht ausbleiben könne; in der That kommen auch bereits aus
einzelnen Gegenden der Provinz Klagen über die lange regenloſe
Zeit. Aus Holſtein lagen Berichte vor, daß die Saaten ſo ſchlecht
durch den Winter gekommen ſeien, daß ein nicht unbeträchtlicher Theil
umgepflügt werden mußte. Dieſe Nachrichten veranlaßten umfang-
reiche Deckungen ſowie Neukäufe der Platzſpekulation, welche im

Kaufordres der Provinz, die Preiſe für Roggen wie
auch für Weizen binnen Kurzem um A. 2,50 in die Höhe trieben.
Dazu kam, die Offerten von ausländiſcher Waareweniger zahlreich waren und etwas Preiſe Pigten Es ſind
r heute wieder verſchiedene 7 ruſſiſchen und DonauRoggens,
owie auch eine lade plataWeizen gehandelt worden und
darauf Terminabgaben erfolgt, dieſelben vermochten jedoch nicht der
einmal ger günſtigeren „Meinung“ Abbruch zu
thun. Auf dem ektivmarkt war heute auch etwas mehr Leben,
wenn auch der Umſatz, beſonders in ausländiſcher Waare, noch immer
zu wünſchen übrig läßt. Zu Anfang der Börſe ſind Roggenladungen
von der Warthe noch zu c 122 g andelt worden. Später beſſerte
ſich auch hier die Kaufluſt, zumal der Mehlkonſum ſich etwas zu heben
ſcheint. Einige ad ngen ruſſiſcher Weizen wurden per JuliAug.Ab
ladung zu 87 cif Hamburg, LaplataWeizen zu 99 erworben.

Gegen Schluß der Börſe trat in Folge der matteren Berichte
aus England wieder eine Abſchwächung ein, immerhin gehen aber



die Preiſe noch mit e Gewinn von etwa K. 2 aus dem
Markte. Hafer ve De im an e ebenfallsin ſehr feſter Tendenz in Folge e en deses und Kaufordres aus der n e avancirte ai um

„25, für Juni e Juli um Auch LokoWaare erfreute heute beſſerer dngegtn Minna Offerten ſind 889

immer reichlich o Perl ais war wenig S ehr.konnten auch Foge d allgemeinen feſten Stimmung für
Getreide die i 75 1 A. profitiren. Rüböl in in
olge von K n der Wer um 4050 4 hö
dur Spritus zeigt e ſchwache Haltun v hier an jertt Keagfluſt

es Einige Realiſationen dr ten die Preiſe um 10--20
ofoSpiritus notirt unverändert.

eher Vörſe vom 9. April.

Leipziger Malzſör. Schkeudi

r 97,70 B Div. von 92/93 109 4 1538,90 BEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz 4 164,85 GCredit Verein 83 97,70 B Zugderraffinerie

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 9
Schnldſch. der J anewtder d. 9299 4 129,50 G

Gewſch. von 5 (cv.) 4 1 88,0 G
do. von 1875 (ev.) 97,60 Gdo. von udo. von 7876 (ev.)

AltenburgZeiz St.A.

Leipziger Bank. III
do. Credit u. Sparbank

Erbllwitzer Schuldverſchreib.
Halleſche Straßenbahn

Div. von 1892

82.25 S Buſchtiehrader do. 102,50 G
97,00 G GrazKöſtacher do. von 72 5 98,25 G

Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Dör Rattm. Br.-J.-A.iigo G Dheſiew. Jatim Ha
Zeitz Pa Solarölfabrik 2ei r. u. Solarölfav Div. 1892 42 ſco. 104,50 G
Mansfelder Knxpe O 310,00 G
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Ragdeburger Vörſe vom 9. April.

Nagebarger StadtPpngationen 4 h 102,90 B
20

7
32 r I.ehe ha Fabrik Buga Obligationen e h 4 2 3

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.öeſeüſch. Actien

per r St. à 300 Mk. vollg III 30 33 750,90Magdeburger e re etien St. à 3000 Mk.
mit 20 Ei nu. I i h 202 150do. Hagel Verſicherung Aetten v St. à 1500 Mk.

mit e o Einz. erernee 0 4552,00 Gdo. Lebens rſicherungs-Retien per St. à id0 t

mit 20 Einz. III 25 20 415,00 Gdo. Nncverſſch. -Actien per St. à 300 Mk. voilgez.: 45 45
Rüdverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

200 0 in. 4 81 6 eAetien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg h 4 8, 9 pehn agehoe
Chemiſche Fabrik Buckan Achen. 8 123,506Defſfaner Gas Actien. 2222 4 10 102 7 77„ſtette“ Elbſchiff Geſeüſchaftdictien e 4 12 12),
Magd bürger Bade und Waſchanſtalt. h 4 41 3 e ne

do. BergwerksSt. P. Acten 33 20do. Straßenbahn-Actien. r e 4 62Sudenburger Maſchinenfabrik- Actien 24 14,ZuckerLi quidat. KafſeKetien h 4 5 51 106,00 BMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien III 6 0 5 u edo. do. St. Prior,

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 9. April. Wekzen mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
geringer Umſatz, Termine ſteigend mit mattem Schluß, gek. 50 Tonnen, Kündigungspreis
144 Mt. bez., loco 136 148 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 143 Mk. bez., gelber
märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ad Boden bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 144—145,75--145,25 Mt. bez.,
per Juni 145,5-- 147- 146,5 Mk. bez., per Jnli 146,/5-- 148--147,5 Mk. bez. per Auguſt

Mk. bez., per September 148,5-—-150 149,25 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine höher, gekündigt 800
To., Kind gungexreis 125 Mt., loco 116--1 25 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual. 122,5

Mk. bez., inländiſcher guter 121-121,5 Mk. ab Bahn bez., etwas klammer Mk. abBahn bez., hochfein Mk. frei Mü ie bez., per dieſen Monat 124-125,5-- 125 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 125.75--127,25 126,75 Mk. bez., per Juni 126,5bis 128 127,5 Mk. bez., per gut 127 129 128,5 Mk. bez., per September 130,25 bi

in per i x Mk. bez. 14 oberſte per 1600 Kg. ſtill, große und keine k. bez., Futtergerſte 1
bis 143 Mk. nach Qnalität. W Suttererl

Haſer per 1000 Kilogr. loco etwas höher, Termine anmirt, gekündigt 150 Tonnen,gndigaigepeis 136,5 Mk. bez., Loco 133--176 Mk. nach Qualität bez., Lieſferm 7 squa

lität 138 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 136—-157 Mk. feiner 172Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 138 158 Mk. bez., ſeiner 159 172 t bez.

ſchleſiſcher mittel bis guter 140—164 Mk. bez., feiner Mk. dez., per dieſen Monat 135,5
bis 137——136,5 Mk. dez Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 133,5—136, 5 1355
Mk. bez, per Juni 132,25— 134,75-- 134,25 Mk. bez., per Juli 192,25— 134,75 134,25
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt To., Kündigimgs
preis Mk., Loco 107--114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 103,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 193,5 Mk. bez., per Juni 103,5 t. bez., per Juli
io3, e bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105 Mk. bez., per Oktober
Mk. b Wiagdeburg, 9. April. (Gebrüder Friedeberg) Landweizen 140-148 Mk. Weiß

weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133--137 Mk., Rauhweizen 132—13

ehe S S
e h i e L beva—ergerke 170-190 Mt. Landgerſte 158--168 Mk. Hafer

fürSein 9. v geh April n a Mt. ver April-Mai 117 M. bez-,
unir Zim 9. vent Weizen locv r i Mk., per W 138,50 Mk.,

JuniJuli 142,00 Mt., per Aug. Sept. Mk. R höher, 114117 Mt.
per April-Mai 119,50 t per um Im 12400 Mt, ver Mk. Pommer
ſcher loco 135 143 Mk.Köln, 9. April. J alter hieſiger loco 15,50, neuer viefiger 14,50, fremder

loco 16,25, per hiefiger T loco 15,00, perDezember Hafer a alter hieſiger loco neuer 5,60, fremder 15,25.
Mannheint, 9. April. Weizen per Mai 14,60 Mk., per Juli 14 o Mt.

per Nov. 14,85. Noggen per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,75 Mk., per Nov. 12,85 Mk.Hafer per Mai 13,80 Mk., per J 1890 per Nov. 18,30 Mt. Mais per
Mai 10,95, per Juli 11,90, per Nov. 11,90.Hamburg, April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 136-188 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 124--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 83 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.Wien, 9. April. Weizen per iel Juni 7,65 Gd., 7,67 Br., per Herbſt 7,94
Gb., 7,96 Br. Roggen per Frütjahr 6,18 Gd., 6,20 Br. per MaiJuni 6,24 Gd.,
53 Br. Mais per MaiJuni 5,30 Gd, 5,51 Br. Haſer per Früdjahr 7,28 Sd.,

Peſt, 9. April. Weizen ſeſt, per ighe Gd., 7,42 Br., per Herbſt7,67 Gd., 7,68 Vr. Hafer der r T 30 Br. Rais per Mal Jan
5,08 S 5,10 Br., per Jmi Auguſt 5,27 Gd., 5,29

Paris, 9. April. (Arfangsbericht.) v wuhig, per April 20,65, perMai 20,79, per r per Sept. Dez. 21,35. Veggen behauptet, per
Paris, 9. i e tSchlußbericht.) r ruhig, per April 20,50, per Mai

20,60, r per Sept Dez. 21,25 Roggen ruhig, per April
14, Dezr 9. April. Weizen auf Termine lebhaft, per Mai per November
W Roggen loco geſchäftslos, auf Termine lebhaft, per Man 107, per Juli per

kt Anhwerven, 9. April. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte ruhigLondon, 9. Art. Anſangsbericht.) Weizen Gerſte u. Mehl
ſefler, Mais ruhig, Hafer feſter, Sh. höher gegen vorige ſchwimmendes Getreide
allgemein ſtetig, weniger Angebot. Gerſte und Mais ruhig, aber ſtetig, angekommen
Weizenladungen ſtate, kalifornier 25,, Verkäufer.Londvon, 9. April. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten

Hſewedork, 9. April. (Telegramm). Nother Winterweizen 662 Weizen per
April Jl per Mai 675,, per Juni 729 per Fali per W z 7 Mais per
April 43,, per Mal 44, per Juni 45. Mehl 2 GetreidefrachChieagv, 9. Cetegr Weizen ver e Ayen 63 per La 642,, per Juni

Mais per April 468 x
er.Zu

Hamburg, 9. April. Schlußbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,77 per Mai 12,82
per Auguſt 13,00, per Oktober 12,471 Feſt.Pariés, v. April. (Telegramm.) Sſibbericht) Rohzucker behauptet, 889 loco

35,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per April 37,75, per Mai
37,871 per Mai Auguſt 38,00, per Oktober Januar 35,50.

London, 9. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 153, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 129 feſt.

Kaffee,
Habre, 9. April. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 9. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaſſee good average Santos per April 103,00, per Mai 103,00, per September 90,25.
uhig.Hamburg, 9. April. Machmittagsbericht.) Good average Santos per April

832],, per Mai 83 per September 792,, per Dezember 742 Ruhig.
Amfſterdant, 9. April. JavaKaſſee good ordinary 52

Petrolenm.
Verlin, 9. April. Petroleumn. Raffiirtes Standard wihte per 100 Kg. init Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Grkündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Jamburs, 9. April. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,95 Br.
Vremen, 9. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 9. April. Petroleum loco 9.10.
Antwerpen, 9. April. (Schlitßbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12 bez, und

Br., per April 12 Br., per MaiJuni 12 Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.
Spiritus.

Verlin, 9. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine wenig verändert. Gekündigt 70000

Liter. Kündigungspreis 35,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7—55,5 35,bez., ver Mai 35,9—35,7—835,8 bez., per Juni 36,3 36,1-—36,2 bez., per Juli 36.7 365
36,6 bez., per Auguſt 37,1 37- 1,1 bez., per September 37 37,2 373 bez.Nordhauſen, 9. rit Brauntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 58,00-60,00 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00 55,00 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer m

Hamburg, 9. Aprtl. Spiritus ſtill, per re Mal 382 Br., per MaiJuni 19 Br.,
per Juni Juli 19 Br. per Juli-Auguſt 197

Breslau, 9. April. Spivitus per 100 Sier 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per t 47,60, do. do. 70 Markt Berbrauchsabgaben per April 28,00, do. do.Poſen, 9. April. Spiritus loco ohne Faß (5ber) 47,80, do. loco ohne Faß er 27,80.

Stettin, 9. April. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,90, per
AprilWei 29,70, per AuguſtSeptember 31,60.

Paris, 9. April. Spiritns matt, per April 36,75, per Mai 37,00, per Mai
Auguſt 37,59, per September Dezember 37,59.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 9. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine höher. en

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faßdieſen Monat Mk., per April-Mai 43,7—43,9 bez., per Mai 43,7--43,9 bez., per gani

per September per Oktober 43,4—44,644,5 bez.
Vreslan, 9. April. Rüböl per April 44,50, per Oktober 4Köln, 9. April. Rübsl loco 47,5), ver Mai 46,30 Br, Deher 46,80.

Snro, 9. April. Rüböl (uwerzollt) behanptet, loco 4Stettin, 9. April. Rüböl loco ſtill, per April Mai 43,20, per September Oktober

Paris, 9. April. (Telegramm.) Nüböl matt, per April 57,00, per Mai 409,25, per
Mai Auguſt 49,25, per September Dezember 50,00.

tterſtoffe und r
Hamburg, Fur dert a a e 105 Mk. für 1000 Kg.angeboten. 1 o angeboten. Baumwollſocltahen 139 Mk. 7 Wo nußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für

Rapsknchen e en o e 140 Mk. auf
000 Kg. Lunte linkernſchro fürz 7. i Ehilifalpeter 9 sh. 10 d. für gewöhnliche, 9 sh. 9 102 d.

für den Sorten

Verlin, 7. a e ochen 24—40 Mt. Speiſe
l. zumbohnen, weiße W r e Linſen 30—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch

waare 150 185 Mk. bez., Futterwaare 129--144 Mk. nach Qual., ſene Victoria Erbſen

190--215 Mk.
roh. Hen.

Berlin, In April. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 6,660 Mk. Hen 7,00 bis
10,80 Mk. 100Na rbbanen 7. April. Richtſtroh 5,50—6,00 Mr. Hen 9,00 10,09 M.

für 100 Kg.
ehl.

Berlin, 9. April. Amtlich. Weizenmehl Nr. 00 1950- 17,50 bez., Kr. 0
17,25 16,50 bez. ine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl r. 0 u. 1e S Marken Nr. 0 7 ver e 0 1,50 Mk. höher

Nr. O und 1 per 100 brutto incl. SaVerlin, e Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine ſteigend. Gekünd. gen preis Mk., per dieſen Monatbez., Durchſchnittspreis n per Se W 16, W bez. per Jmi 16,
1630 bez. per Juni 16 35 16,5 bez, per Auguſtg Kartoffeln. Srtr- agttztetueht, e

Verlin, 7. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 0 Mk.Serdbanien, 7. April. Kartoffeln 3,00 —3,20 t für 100 Kg.
Hamburg, 7. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz kuſtlos. Notirungen für

100 Kg. Kartoffeiftärke. Primawaare prompt 15,90-- 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawegre 14 15,25 Mk., Lieferung 14,75--15,09 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Suweriormehl 16,50 is „75 Mk. Deptrin weiß und

b prompt 21,50--22,00 Mk. 44 Bé. vrompt 186,50 19,00 Mk.
raubenznucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 7. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1.60 Mk.
Banchſieiſch 0,60—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60--1,80 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 r.

Hammeifleiſch 0,90--1,40 Mk., Butter 2.00--2,80 Mt. per I Kg., Eier 60 Stilck ,00 4,60 Mk.Nordhanſen, 7. April. Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 2,60 2, 40 Mk.einſte Gittsbutter S Mk., Eier (das Schoch) 2,80 20 Mk., 0,90 0,95 Mk.
ſag 1 Kg. Käſe das Schock 83,50 8,00 Mk. Rindfleiſch 10 1, 40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) e Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 3,60
dis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,90 Mk.

Baumwolle nnd Wolle pung
r l. Notiru von Kammzren his a o Mk., Da Mk., r r un t e

Mk., 3,521 Mk., agſigee a. 8,55 Mk., Nov. 9,55
20000 Klg. Tendeegn 9. Aßru. Ruhig Valimwolle. Upland middüng, loco 392 Pfg.

Liverpool, 9. April. r r I. Baumwolle. Muthmaßlicher
10000 Ballen. Stet gesimport en.e v. n Umſatz 10000 Vallen, davon für

lation und Export 5 en. tSee ainerit. Wſerungent AprilMai 4 Käuferprels, MalJunt 4, Käufer
eis, JnniJuli 464 Küuferpreis, JuliAuguſt 4 Verkäuferpreis, AnguſtSepte ter

Verkäuferpreis, September Ottober 41 Verkäuferpreis, Oktober November 4
Känſerpreie, November Dezember 47 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslau. 9. April. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 9. April. Bancazinn 44
London, 9. April. Silber in Barren 28
London, 7. April. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 10 sh., II. 5 2ſtrl. 8 sh. 6 d.

n 9. April. ChiliKupfer 40210 Lſtrl., per 3 Monat 41, Lſtrl.
London 9. April. Blei ſpan. Oſzo Lſtrl., engl. Se Lſtrl., Zinn 69 Lſlr-Zink 157 In Antimon Lſtrl.
Glasgow 9. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranis

43 sh. d. Stetihabe J April. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants
49 sh. 102 d.diew?vort, 6. April. Zinn Straits 10,35 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 23,50 Doll.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.Mittwoch, den 11. April
Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein, angenehm, friſcher

Wind. Nachts Reif. Strichweiſe Gewitter und Hagel.

Waſſerſtände.

dedentet über, unter Null
Saale und Unftrut.

Fall. WuchsStraußfurt 9., April 105. 10. April 72 1,05.
le t t 7 1,72. e 7 1,72. notha. 1,42. e 7 1,0. 0,02 maAlsleben e z. 17 1,25. 9. 1,16. 0,07 ne

Elbe
Außig e 8. April 27 0,54. 9. April J 0,/55. 0,01Dresden 4 4 0 56. I wen 0,58. 0,02Wittenberg e c 7 e 7 2, 8. nBarby e 2,00. 1,94. 0,06 7Magdeburg r 172. v e 164. 0, 7Wittenberge c 2 2,33. 9 I 2,24. 0,39

Centr.-Komm.Dbl. S 90,75 bz. G RubinskBologove 5 98.70 bz Hannoverſche Bank 107, 30 GC ti z. A. B. VII-XII.. 191,00 G Ruff. Südweſtbahn 99,69 bz. G mburger HypothekenBank e G JuduſtrieActien,
our no trungen do. XV. XVIII., unkündb. 4 103,00 bz. G Transkantaſiſche. 3 8684,30 B amburger Com.- u. Disk.-Bank. 4 105, 30

e 9 do. do. bis 900 4 10,90 vz. G Warſche e Wiener er h 4 77 önigsberger Vereinsbank 5 100,59 bz. G Archimedes 5 93,90 bz. Gder Verliuer Börſe vom 9. April. Pr. Hyp.V.A.G. Certif. t 303,40 G über Commerzbank la 10 Ban Ausführung S 85,75 GErgä C Rhein. Hyp.Pfd. 1890. e ler 4 o 30 bz. Mecklenburger Hovpotheken 8 1141,00 B Becl. Charlottenburg. 7,8 813,00 bz.
rganzung ourſe.) do. do. z 96,25 G Wladikawkas. e 4 99. 40 G Norddeutſche Grund-Credit h 1 95,25 bz. G paſſa e e 0 87.30 G

Schleſ. Boden Credit Bank ZarskoeSelo a a l n 73 Wo do. do. do. rz. à 09.. 42 Anatoliſche ehe 5 Idenburger Spar n. ank ne wo e ec utſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 v 101,80 G Portug. Eiſenbahn Dol. z h 49.75 G Prenßiſche Jmmob. M. p. St. 18 232.00 bz. G Bazar. l e
ddo. do. do. unk. bis 1905 4 o. 1889 80,30 oz.G do. Leibbaus konv. 6 99.50 bz. B W Lageröef e e

Kurheſſ. P. Sch. à 40 Thir. w 394,10 G do. do. do. rz. z 100 3 m n Schweizer I rzwat 60 4 h Rhein.-Weſtf.-Bantk e e22222 2 45,40 b St. Pr. e 8 113,60 bzBad. Präm.- Anleihe 1867 h 7 136,69 B h 4 n e enke C fonp.. i e z tBaieriſche räm.Anleihe 142 00 B 443 z 1886 e 4 n eſtfäliſche aut. 9 aun chweiger ute e 2/ zSenan e Thlr. Looſe z G Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſthahn. e Wiener Bankverein 7 Buztzke, Metallinduſtrie 4 95,40 bz. G
Köln. Mind. Pr.-Anth e ſentaß Hyp. Obl. A. 5 S Wiener Unionbank. 73 e Waſſerwerk. t JDeſſauer St. PrAnl. 35 Ber M 1 7. Lit. B.. 5 Chem chering. 3W ärk. III. A. B. e e 3 99, 5 eb G 3 Danzi er Dehl idle. 0 87.00 6See rei r MMigationen induſtrieller Geſelſchaften. t e nMeininger 7 fl-Looſe .20B Le Buch u 45 2 NorthernPac. I. bis 1912 6 109.75 G Elberfelder Farbenfabrik. 18 264,509 bz. GOldenb. 40 Thlr.-Looſe e 3 125,25 G Magdeburg Wittenberg 3 89,70 G do. i. bis 1933 e 6 r er Elektr. -Geſellſchaft. 101 „20 bz. ar r e 29 z G

MainzLudw 6869 gar. 4 u Oreg. Veam, r z „50 4 un e Winde 8 2 135,: 0 2do. 75 76 und 78 4 10320 bz. G er 5 mee C. 8Ausländiſche Fond. de i874 4 10250 St. Louis u. S Fr. 33 9650 bz. Deſſauer Gas. ä do. Voipi SchlüterR do. rz. 1931 5 82,0 bz. G Dortmunder Union 5 110,00 G arburg- Wien Gumnmi. 29980 eb GSe 15 Fres. s n 5050 Teg r Fmyb e e zu do Gr. n De etenee I. u. II... 8 e z 12009
talien. Natb.Pfd. ſtfr. 84.00 än. möburger tfadrt. „5 n s gKopenhag. c 94,70 v720 6 Giſenbahn- Lina Frietitxiz vtrler I Odiſzationen- t eedenn Sechisas. en e

apier- e r 7 i rer o ibernia III uß, agenban 9Der S WeimarGeraer ArabCzanad h r urahütte wur Nordd. Euere 7273 .Gd. h Seafe le lter hroee e et 4 e e 2 Walt. e. l e Na aObli io en. 6 en n ferde ahn ell aftenguſſſce z An js6 5 ehe Böhm. Nordb. Gold-Obl.. 4 122 Marienburg Mlawkaw e re e k i bz. G u n e 4 100.70 B w. ar 4 109,00 bz. Gx de ib66 h 15130 v 6 Buſchtiehrader Gold Obl., 4 2 52,80 G Oſt preußiſche Südbahn. 2 115,0 bz. G Oberſchl che Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 130,50 vz. G
Spaniſche Schuld 4 66,00 b. DuxBodendacher h Saalbadn J 3 106 76 bz. G do. EiſenJndufſtrie. 4 103,209 Stettiner 2 iTürkiſche Adminiſtr. 5 96,50 t Silber-Obi. 92.75 WeimarGera S 93.90 bz. G Paſſa PaſſageActienBauverein e 8 101.90 Sächſ. Stickmaſchine e 2. 135,00 bz. G

do. ZollOdlig. 5 do. Gold Obl. 101,80 G s o ehe W 6 r St.P. u rdo. 400 Fres. Looſe 104,00 bz. Diwx Prager GoldObl.. peheh h Eiſenbahn-Stammu-Actien haleEiſenwert. j ottw Pulv h /2 zdo. Tab. R.A. abg. 4 Galiz. KarlLudwig I. 93,10 G D. Thiele- Winkler. IIIIIIIIIIII 4 102,25 bz. v Wilhelinshütte h 62 „00 bz.Oſt afr. Zoll -Obl. III 5 104,10 bz. Jtal. Eiſenbahn Obl. v. St. gar. 48,70 G Zoologiſcher Garten IIIIIIIIIIIIII 5 d Zuckerfabrik Frauſtadt. 126,75 bz. G
82,80utſche HypothekenPfandbriefe.

Silber-Obl... IIIAnhbalt Deſſauer Pfandbr. 1101,80 6 ren h
Deutſch. Gr. Kr. -Präm. I. z 113.90 do. (Satztammergut). e

do. II. Abth. 35109,25 LembergCzernowiger
D. Gr. K. B. III. rz. u.. 3 99,25 bz. G Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte

do. IV. 73 I 3 r do. do. 1874r v rz u r gingenr ErgänzrDentſ Grundſch. So e do. Gold-Obl.do. do. do. 3 96,8. Heſter Solalbahn.
Deuſtch. Hyp. -B.Pfdbr. 5 I110,70 G do. Nordweſtbahn gar.
Hamb. Hyp. rz6. à 100.

do unkündb. bis 1900.
do. H. unkendb. bis 1900

do. Präm.Pfdb. 127,70 B do. do.Nordd. Vr.Cred. Pfob.
t P B. III. IV. neue rz. 100VI. dis 1900 untundd..P. 9 e I. II.

do. VII. z IX. r. 100.do. J. 109.do in tz 100. e
Pr. Centeb.Pfob. 1880-85

do. do. 1890.do. do. V 97,00 bz. Rjaſchk-Morczanſtk

4

4

5

do. III., u. V. VI. z. 100. 108,00 G Kursk-Chark. Aſow 1889
8

u

u

do. Mittelmeerbahn ſtfr.
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S päte
[10] Kriminal Roman von Conan Doyle.
Leſtrade fuhr fort: „Der Hausknecht, der ſchon an der Treppe

war, kam auf meinen Schreckensruf zurückgeſtürzt, er wäre bei dem
Anblick faſt umgeſunken. Die Thür war von innen verſchloſſen,
doch gelang es unſern vereinten Kräften, ſie aufzuſprengen.Drinnen ſtand ein Fenſter offen und dicht daneben lag Faſemmer-

geſunken ein Mann im Nachtgewande. Er mußte ſchon ſeit
mehreren Stunden todt ſein, denn ſeine Glieder waren ſteif und
kalt. Ein Dolchſtoß war ihm mitten durchs Herz gedrungen.
Nun hören Sie aber noch das Seltſamſte von der ganzen Be
gebenheit: An der Wand neben der Leiche ſtand geſchrieben
was glauben Sie wohl?“

„Das Wort „Rache“ in Buchſtaben,“ ſagte Sherlock Holmes
ohne ſich zu beſinnen. Mir erſtarrte das Blut in den Adern
vor Entſetzen.

„Das war es,“ flüſterte Leſtrade, und ſeine Stimme bebte.
Eine Weile ſprach Keiner von uns ein Wort. Die methodiſche,
und doch völlig unbegreiflliche Weiſe, auf die der unbekannte
Mörder bei ſeinen Miſſethaten verfuhr, erhöhte noch a ſchauer
lichen Eindruck. Unter den Greueln des Schlachtfeldes war ich
kältblütig geblieben, jetzt zuckte mir jeder Nerv vor Erregung.„Der Verbrecher i nicht unbemerkt entkommen,“ fuhr

Leſtrade fort. „Ein Milchjunge, der vom Kuhſtall nach der
Hotelküche ging, ſah, daß an einem offenen Fenſter des zweiten
Stocks eine Leiter lehnte. Als er ſich verwundert noch einmal
umblickte, kam gerade ein Mann die Leiter herabgeſtiegen und
zwar ſo ruhig und ohne jede verdächtige Haſt, daß der Junge
glaubte, es müſſe ein Arbeiter ſein, der im Hotel etwas auszu-
veſſern habe. Nach ſeiner Beſchreibung war der Mann groß,
roth im Geſicht und mit einem langen Rock von bräunlicher
Farbe bekleidet. Er hat das Zimmer nicht unmittelbar nach der
That verlaſſen, ſondern ſich erſt noch im Becken das Blut von
den Händen gewaſchen und ſein Dolchmeſſer ſorgfältig an den
Betttüchern abgewiſcht.“

Das Aeußere des Mannes war genau ſo, wie Holmes es
früher beſchrieben hatte, doch war keine Spur von Triumph oder
Genugthuung in den Zügen meines Gefährten zu entdecken.
„Haben Sie in dem Zimmer nichts gefunden, was auf die Spur
des Verbrechers leiten könnte?“ fragte er begie. ig.

„Nicht das Geringſte. Stangerſon trug Drebbers Börſe
in der Taſche, doch war das nicht auffällig, da er die Reiſeaus
gaben zu bezahlen pflegte. Sie enthielt etwa achtzig Pfund, die
unberührt geblieben waren. Auf eine Beraubung hatte man es
offenbar nicht abgeſehen. Jn den Taſchen des Ermordeten fan-
den ſich weder Papiere noch Notizen, nur ein Telegramm, das
vor etwa einem Monat in Cleveland aufgegeben worden war
und lautete: „J. H. iſt in Europa.“ Der Name des Abſenders
ſtand ncht dabei.“

„Und das war Alles
„Alles Wichtige. Ein Roman, mit dem ſich der Mann in

den Schlaf geleſen, lag in dem Bett und ſeine r da
neben auf einem Stuhl. Auf dem Tiſch ſtand ein Glas Waſſer
und auf dem Fenſterbrett ein hölzernes Salbenſchächtelchen, daß
mehrere Pillen enthielt.“

Mit einem Ausruf des Entzückens ſprang Sherlock Holmes
in die Höhe.

s fehlende Glied,“ rief er. „Nun iſt der letzte Zweifel
gelöſt.“
Die beiden Poliziſten ſahen einander ſprachlos vor Er
ſtaunen ar.

„Jch halte nunmehr alle ſcheinbar noch ſo verwirrten Fäden
in Händen,“ ſagte mein Gefährte zuverſichtlich. „Einzelheiten
ſind natürlich noch uneriedigt, aber über die Hauptſache bin ich
röllig im Klaren. Von der Zeit an, als Drebber ſich von
Stangerſon trennte, bis zum Augenblick, da des Letzteren Leiche
entdeckt wurde, weiß ich Alles, als hätte ich es mit eigenen
Augen geſehen. Sie ſollen ſogleich einen Beweis davon haben.
Könnten Sie wohl die fraglichen Pillen herbeiſchaffen

„Jch habe ſie hier,“ verſetzte Leſtrade, ein Schächtelchen her
vorziehend, „ich nahm ſie an mich, zugleich mit der Börſe und
dem Telegramm, um ſie der Polizei zu übergeben. Daß ich die
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Pillen nicht ſtehen ließ, war der reinſte Zufall, denn ich muß
ſagen, ich legte ihnen keine Wichtigkeit bei.“

„Wiſſen Sie, Doktor,“ wandte ſich Holmes zu mir, „ob das
un Pillen ſindie waren von perlgrauer Farbe, klein, rund und faſt
durchſichtig, wenn man ſie gegen das Licht hielt. „Nach ihrerBeſ n ſollte ich meinen, daß ſie ſich im Waſſer auflöſen
würden,“ bemerkte ich.

„Das glaube ich auch,“ ſagte Holmes erfreut. „Bitte,“ fuhr
er fort, „ſchaffen Sie doch einmal den kleinen kranken Dachshund
herbei, ber ſchon lange in einem ſo traurigen Zuſtand iſt, daß
u Wirthin Sie noch geſtern bat, ihn von ſeinen Qualen zu er

en.
Jch brachte das altersſchwache Thier in meinen Armenherauf und legte es auf ein Fußkiſſen nieder, es athmete ſchwer

und ſchien bereits in den letzten Zügen zu liegen.
„Jetzt ſchneide ich eine dieſer Pillen entzwei,“ ſagte Holmes,

ſein Taſchenmeſſer herausziehend; „eine Hälfte bleibt zu ſpäterer
Verwenduug in der Schachtel, die andere thue ich mit einem
Theelöffel voll Waſſer in dieſes Weinglas. Sie ſehen, der
Doktor hat Recht, ſie löſt ſich ſchon auf.

„Das mag ſehr intereſſant ſein,“ ließ ſich Leſtrade in
ſpöttiſchem Ton vernehmen, „nur begreife ich nicht, was es mit

tangerſons Tode zu thun haben ſoll.“
„Geduld, mein r Geduld Sie werden es bald erfahren. Jetzt gieße ich noch etwas Milch dazu, um es ſchmack

haft zu machen.“Er hatte den Jnhalt des Weinglaſes in einen Napf ausge
leert und der Hund leckte die Flüſſigkeit bereitwillig auf. Wir
ſaßen ſchweigend im Kreiſe und erwarteten die entſcheidende
Wirkung, welche, nach Holmes“ T Miene zu urtheilen,
baldigſt eintreten ſollte. Aber es geſchah nichts dergleichen.
Der Hund lag auf dem Kiſſen ausgeſtreckt, ſein Zuſtand war
unverändert.

Mein Freund hatte die Uhr herausgezogen, und wie eine
Minute nach der andern erfolglos verſtrich, nahm ſein Geſicht
einen immer eigenthümlicheren Ausdruck an. Er preßte die
Lippen zuſammen, trommelte mit den Fingern auf dem Tiſch
und verrieth auf jede Weiſe die größte Ungeduld. Seine Ge
müthsbewegung war ſo unverkennbar, daß er mir aufrichtig Leid
that, während die beiden Poliziſten ſchadenfroh lächelten und ihm
den offenbaren Mißerfolg von Herzen zu gönnen ſchienen.

„Es kann kein zufälliges Zuſammentreffen ſein,“ rief er
endlich, vom Stuhl aufſpringend; „das iſt unmöglich, völlig
unmöglich. Die nämlichen Pillen, deren Anwendung in
Drebbers Fall vermuthete, wurden nach Stangerſons Tode
wirklich gefunden und doch haben ſie keine Wirkung. Wie
läßt ſich das erklären? Daß meine ganze fo lgerung
farb geweſen ſein ſoll, iſt undenkbar. Aber der elenden Kreatur

ort man a an.“ gin und töblich ſtEr ging aufgeregt im Zimmer hin und her; plötzlich ſtieer einen Suheleuf aus m hab's, ich hab' ß— Er griff d

der a ſchnitt die andere Pille entzwei, löſte ſie auf, goß
Milch dazu und ließ ſie von dem Hunde auflecken. Kaum hatte
das arme Geſchöpf ſie mit der Zunge berührt, als ein krampf
haftes Zucken durch ſeine Glieder ging, dann lag es ſtarr und
leblos da, wie vom Blitz getroffen.

Sherlock Holmes athmete tief auf und trocknete ſich denAn ſſchweih von der Stirn. „Es war unrecht, daß ich mich ſo
leicht irre machen ließ,“ ſagte er. „Wenn eine h durch
aus nicht zu meinen Folgerungen paſſen will, hat ſich noch
regelmäßig herausgeſtellt, daß es damit eine beſondere Bewandt-
niß hat. Eine der beiden Pillen enthielt das tödliche Gift, die
andere war völlig unſchädlich. Das hätte ich wiſſen müſſen,
bevor mir noch die Schachtel zu Geſicht kam.“

Wie ſeltſam mir auch ſeine letzte Behauptung klang, ſo lag
doch der todte Hund als beſter Beweis für ihre Richtigkeit vor
uns. Ganz allmählich begannen ſich die Nebel zu zerſtreuen, die
mir das Verſtändniß verhüllten, und es dämmerte in mir eine
Ahnung von dem Zuſammenhang der Dinge.
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„Das Alles erſcheint Jhnen nur deßhalb ſo ſonderbar,“
fuhr Holmes fort, „weil Sie gleich zu Anfang die einzige richtige
Spur, welche deutlich vorlag, nicht erkannt haben. Ich hatte
das Glück, von vornherein darauf zu verfallen und alle ſpätern
Ereigniſſe haben nur dazu gedient, mich in meiner urſprünglichen
Vermuthung zu beſtärken, ſie waren die logiſche Folge derſelben.
So kam es, daß Alles, was den Fall in Jhren Augen ver-
dunkelte, mir neues Licht brachte und meine Annahmen beſtätigte.
Außergewöhnliche Umſtände bieten keineswegs immer die ſchwie
rigſten Räthſel; ſind die ſcheinbar r Vern weil wir ohne beſondere Anhalts
punkte zu keinen neuen Schlüſſen gelangen können. Die Löſung
unſeres Falles würde ſehr fraglich ſein, wenn man den Leichnam
einfach auf der Straße gefunden hätte. Die merkwürdigen
Nebenumſtände erſchweren die Nachforſchung nicht, im Gegentheil,

ſie erleichtern dieſelbe.“ S
Gregſon hatte der langen Auseinanderſetzung mit wachſender

Ungeduld zugehört; endlich bezwang er ſich nicht länger.
„Wir geben ja gern zu, Holmes,“ ſagte er, „daß Sie ein

ungewöhnlich ſchlauer Menſch ſind und Jhr ganz beſonderes Ver
fahren haben. Aber mit Theorien kommt man hier nicht weit.
Es handelt ſich darum, den Mörder feſtzunehmen. Was ich in
dieſer Sache gethan habe, ſcheint ſich als Mißgriff herauszu
ſtellen denn, den zweiten Mord kann der junge Charpentier nicht
begangen haben. Leſtrade ſeinerſeits glaubte jenem Stangerſon
nachſpüren zu müſſen und auch er war augenſcheinlich auf falſcher
Fährte. Nach Jhren Winken und Andeutungen ſcheinen Sie
r von der Sache zu gen als wir. So gehen Sie doch ein
mal heraus mit der Sprache und ſagen Sie uns, wer das Ver

„Gregſon hat ganz recht,“ nahm Leſtrade das Wort. „Wir
haben uns bis jetzt beide vergeblich bemüht, dahinter zu kommen,
und wenn Sie wirklich, wie Sie behaupten, alle Beweiſe in
Händen haben, ſo hoffe ich, Sie werden nicht länger zögern, uns
reinen Wein einzuſchenken.“

„Das Wichtigſte ſcheint mir doch, den Mörder unſchädlich
zu machen,“ fiel ich ein, „damit er nicht noch mehr Unthaten be
gehen kann
So von allen Seiten gedrängt, ſchien Holmes unentſchloſſen,
was er thun ſollte. Mit gerunzelten Brauen, den gen auf die
Bruſt geſenkt, ſchritt er im Zimmer auf und ab, wie ſeine Ge

wohnheit war, wenn es eine große Entſcheidung galt. Plötzlich
blieb er uns gegenüber ſtehen.

„Es wird kein Mord mehr verübt werden, darüber können
Sie außer Sorge ſein,“ ſagte er mit Beſtimmtheit. „Sie fragen
mich nach dem Namen des Verbrechers den kenne ich. Ja,
was noch mehr iſt, ich hoffe, in kürzeſter Friſt ihn ſelbſt in die

ände zu bekommen. Alle meine Vorkehrungen zu dem Zweck
ſind getroffen, aber die Ausführung erfordert große Umſicht, denn
wir haben es mit einem kühnen Menſchen zu thun, der zum
Aeußexſten entſchloſſen iſt. Auch fehlt es ihm nicht an einem
Gehilfen, der ebenſo verſchlagen iſt, wie er ſelbſt davon habe
ich Beweiſe. Solange der Mann nicht ahnt, daß man ihn be
obachtet, iſt es möglich, e habha zu werden. Schöpfte er
aber auch nur den geringſten Argwohn, ſo würde er einen andern
Namen annehmen und unter den vier Millionen Einwohnern
dieſer großen Stadt ſpurlos verſchwinden. Ich möchte Sie beide
nicht kränken, doch ſcheint mir, daß die Polizei jenem Manne
gegenüber machtlos iſt. Jch habe Sie deßhalb auch nicht um
J Hilfe angegangen und will lieber Tadel und Verantwortung

ein tragen, wenn die Sache mißlingt. Jedenfalls verſpreche
W es Sie wiſſen zu laſſen, ſobald ich überzeugt bin, daß meine

äne h mehr gefährdet werden können.“
Die beiden Poliziſten ſchienen durch dieſe Verſicherung nicht

ſehr befriedigt und überhaupt wenig erbaut von den abfälligen
Urtheil meines Gefährten. Gregſon wurde roth bis zu den
Schläfen und Leſtrades Augen funkelten vor Aerger und Neugier
Sie fanden jedoch keine Zeit, ihrem Herzen Luft zu machen, denn
in dieſem Augenblick klopfte es an der Thür und der Häuptling
der zerlumpten Freiwilligenſchaar, der junge Wiggins, erſchien inhöchſteigener, unanſehnlicher Perſon.

tung annehmend, „daß ich die Droſchke gebracht habe ſie hält unten.“
„Bravo,“ rief Holmes beifällig. Er holte ein Fogr ſtählerne

Handſchellen aus der Kommodenſchublade. „Sehen Sie nur,
wie die Feder zuſchnappt, in einem Augenblick ſitzen ſie feſt.
Warum führt man eigentlich dieſe Sorte nicht auf der Polizei ein?“

„Das alte Muſter erfüllt ſeine Zwecke gut genug,“ verſetzte
Leſtrade; die Hauptſache bleibt immer, den Mann zu haben, dem
man ſie anlegen ſoll.“

„Freilich, freilich,“ heſtätigte Holmes lächelnd. „Höre, Wiggins,
bitte doch einmal den Droſchkenkutſcher heraufzukommen, er ſoll
mir bei dem Gepäck behilflich ſein.“

Es überraſchte mich, daß mein Gefährte im Begriff ſchien,

„Jch wollte nur melden, Herr,“ ſagte er, eine ſtramme Hal

eine Reiſe anzutreten, denn er hatte davon nichts gegen mich
erwähnt. Jm Zimmer ſtand ein kleiner Handkoffer, den er jetzt
hervorzog und zuzuſchließen begann. Er war noch damit be
ſchäftigt und kniete am Boden, als der Droſchkenkutſcher eintrat.
„Können Sie mir vielleicht hier den Riemen feſter ſchnallen
Kutſcher,“ ſagte er, ohne den Kopf umzuwenden.

Der Menſch trat unverdroſſen hinzu und ſtreckte die Hände
nach dem Riemen aus. Man vernahm einen ſcharfen, metallenen
Klang und im nächſten Augenblick ſprang Sherlock Holmes raſch
in die Höhe.

„Meine Herren,“ rief er mit blitzenden Augen, „hier ſtelle
ich Jhnen Jefferſon Hope vor, den Mörder von Enoch Drebber
und Joſeph Stangerſon.“

Alles war mit ſolcher Schnelligkeit vor ſich gegangen, daß
uns kaum Zeit zur Beſinnung blieb, doch erinnere ich mich deutlich
an den triumphirenden Ausdruck in Holmes' Blick und Ton und
an des Kutſchers verdützte, ingrimmige Miene, mit der er die
Handſchellen betrachtete/ welche ihn wie durch Zauberkunſt gefeſſelt

Wir ſtanden ſtarr wie Bildſäulen, aber nur einen Augen
blick, denn plötzlich ſtieß der Gefangene einen Schrei wilder Wuth

aus, riß ſich mit gewaltiger Kraft von Holmes los und rannte
nach dem Fenſter Glas und e brachen in tauſend Splitter
bei feinem mächtigen Anprall. Noch ehe er ſich jedoch hinaus
ſtürzen konnte, ſprangen Leſtrade, Gregſon und Holmes auf ihn,
wie Jagdhunde auf ihre Beute; er ward ins Zimmer zurückgezogen, und nun entſpann ſich ein furchtbarer Kampf. Wieder
und immer wieder gelang es ihm, uns alle vier abzuſchütteln

ſimit der Rieſenſtärke eines Wahnſinnigen wehrte er gegen
ſeine Angreifer. Die zertrümmerten Fenſterſcheiben hatten ihm
Geſicht und Hände ſchrecklich verletzt, aber der Blutverluſt ſchwächte
ſeine Widerſtandskraft nicht. Erſt als es Leſtrade gelang, ihm
von hinten die r in den Halskragen zu ſtecken und ihn faſt
zu erwürgen, ſah er ein, daß jeder weitere Verſuch, uns zu ent
rinnen, vergeblich ſam würde. Der Sicherheit halber banden
wir ihn noch an den Füßen und konnten nun erſt wieder zu
Athem kommen.

„Seine Droſ
nützen, um ihn auf die Polizei zu bringen,“ ſagte Sherlock Hol
mes. „Und nun, meine Herren,“ fuhr er fort, „bin ich bereit,
alle Jhre Fragen zu beantworten. Mein kleines Geheimniß iſt
enthüllt, und Sie brauchen nicht zu fürchten, daß ich Jhnen die
gewünſchte Auskunft verweigere.“

(Fortſetzung folgt.)

S

I d

Wien bleibt Wien.
Von der Stadt der glücklichen Phäaken an der blauen

Donau klingt frohe Kunde in das Land. Das jubelnde Allegro,
in welches des Jahrhunderts Sinfonie allmählich ausklingt, iſt
um einen volltönenden Akkord vermehrt werden, ein Bauſtein
mehr ward zu dem Denkmal hinzugefügt, welches der Nachwelt
Bewunderung abnöthigen ſoll vor den geiſtigen Titanen des pa
nerenen Zeitalters.

ccceeeeerrereeS e e S engW
W

Kleines Feuilleton
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Nach ſchwerem Kampf gelang es Vindobonas Heldenſöhnen
endlich eine Frage von einſchneidendſter Bedeutung in äſthetiſcher
und kultureller Beziehung zu löſen: der ſchwarze Frack iſt beſeitigt
und der farbige Frack tritt die Erbfolge an! Zwar nicht die
Jdee an ſich iſt das Glorreiche bei der Sache; denn die ſtamm
ja aus Paris, allwo ſie bereits vor Jahren gezeitigt wurde und
als Heilsbotſchaft in alle Welt ging, nein, die Frage derenergiſchen Durchführung war es, die ſchwerer Kämpfe bedurfte

und es bewirkt hat, daß die tonangebenden Männer und Jüng-
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liche
wiens, erſchlafft zwar und matt, aber trotzdem das glück

ſchnittenen Zügen, in die Lage gekommen ſind, von ſich zu ſagen:
„Wer ſich urd ſeiner Zeit genug gethan der hat gelebt für

alle Zeiten
Als vor drei, vier Jahren in den Wiener Salons der rothe

Frack auftauchte, da fand er zwar viele Bewunderer, aber auch
viele Gegner. Namentlich waren es Erwägungen materieller
Art, die manchen davon abhielten, unbedingt zuzuſtimmen.
Erſtens iſt ſo ein rother Frack ein zärtlicher Gegenſtand, jeder
Fleck iſt darauf zu ſehen dann wohin damit, wenn ihm der
ſtrahlende Glanz der abſoluten Salonfähigkeit geraubt iſt? Den
ſchwarzen Frack erſtand ehedem der kleiderhandelnde Hebräer aus
der Rothen Thurmſtraße, von dem ihn der Kandidat erſtand fürs
Rigoroſum, dieſem wieder nahm der Vorſtadtkellner gegen wenige
Papierln das zwiefach geſchwärzte Neſſusgewand ab u. ſ. w.

Kurz, die Sache hatte ihre zwei Seiten. Nun aber iſt auch die
rFarbe bereits ein überwundener Standpunkt und in

werden wir die Gigerln ausſchließlich in lichtblauen und zart-
apfelgrünen Gewändern auf dem Parquet der Ballſäle graziös
herumgaukeln ſehen. Warum aber in aller Welt will man bei
dieſen ſchließlich eintönigen Farben ſtehen bleiben Warum geht
man nicht noch einen Schritt weiter, und läßt ſich z. B. an einen
blauen Frack einen grünen und einen rothen Schooß nähen?
Oder preißelbeerfarbene Aufſchläge?

Wie ſehr würde es den Ballſaal „beleben“, und das
wollen ja die ariſtokratiſchen Schneiderklubs von Wien wen n

der grüne Frack zebraartig geſtreift würde, etwa abwechſelnd gelb
und orange! Von tadelloſer Wirkung würde auch eine Sezeſſioniſtenſtudie, auf den Frackrücken in paſtoſer Manier hinge-

zaubert, ſein
Aber nur Ruhe! Das wird Alles ſchon kommen. Wien iſt

ja groß in ſo etwas. Wien hat die Gigerln und die Glocken
röcke erfunden, Wien tanzt, Wien jodelt, Wien bleibt Wien!

Was iſt die ſoziale Frage Ein Unfug, ein kaum giebts Worte,
um die Thorheit zu bezeichnen, die darin liegt, daß man von
einer „ſozialen Frage“ faſelt. Da ſchaut doch hin auf das „Volk“,
wie's dem gut de In allen Kneipen, auf allen Maskenbällen
hört man's erſchallen, das triumphirende, völkererlöſende Wort
Jühe! verkauft's mei Gwandel bin im Himmel! Und
doch hinein in das Fiedeln, Jubeln, Lachen und Gläſerklirren
klingt es dumpf und unheimlich, wie fernes Grollen, ſo be-
klemmend und grauſig, wie das prophetiſche Geräuſch, welches
dem Erdbeben voranzugehen pflegt

Aber in Bälde iſt Soiree im Palais Metternich. Wie manhört, entſcheidet ſich die Rothſchildgruppe für den blauen Frack;

die jüngeren Finanzdynaſtien werden dementſprechend an der
grünen Farbe erkannt werden.

Die Denkmüäler Berlins
und e

der Volkswitz.
Aus dem gleichnamigen Werke von Victor Laverrenz.

Das Thiergarten Viertel.
Der Thiergarten iſt reich an Denkmälern und Standbildern.

Das herrlichſte unter ihnen iſt das Göthedenkmal, an dem auch
der ſpottluſtige Berliner nichts auszuſetzen hat. Glücklich in der
Auffaſſung, vornehm und edel in der Ausführung, bietet es keinen
Anhalt für einen boshaften Witz S

Nur über die drei weiblichen Figuren, welche ſitzend am
Fuße des Denkmals Wacht halten, hat man ſich luſtig gemacht,
indem man behauptet, es ſeien drei von den vielen Frauensleuten,
welche Göthe bei Lebzeiten hätte „ſitzen laſſen“. Nun, wie man
ſieht, haben ſich die drei Weiber ſchadlos gehalten und ſich je
einen Engel angeſchafft zum Erſatz „for Jöthen“.

Unweit davon hat das Leſſingdenkmal (wegen der metallenen
Schilder am Sockel auch Meſſingdenkmal genannt) ſeine Auf
ſtellung gefunden. Von dieſem Dichter wird behauptet, daß die
Berliner ihn ſich warm halten denn ſie haben ihn auf
einen Ofen geſtellt. Jn der That hat das Poſtament eine
„koloſſale Aehnlichkeet“ mit einem RococoOfen. Zum Ueberfluß
liegt noch eine Geſtalt davor, ein Genius oder dergleichen, welche
eine Schale mit einer Flamme in der Hand hält und offenbar
für die Jnſtandhaltung des Feuers zu ſorgen hat. Dieſe Geſtalt

Genanntes Buch iſt von G. Brandt mit zahlreichen Jlluſtra
tionen verſehen und in allen Buchhandlungen 'vorräthig.

Lächeln des Siegers auf den geiſtvollen, leicht öſtlich ge

der Sandſteingruppen
er haben: „Schade,
ſieht; die hätten „vor“ die

wird deshalb als „EinheitsEngel“ oder „EinheizBengel“ be
eichnet. Anſtoß gradezu hat die Figur an der Hinterſeite desKiedeſtals erregt durch ihre abſichtlich gewollte Häßlichkeit, ſie

hat die Bezeichnung „Straßenjunge“ erhalten. Bekannt iſt der
Ausſpruch eines poeſiebegeiſterten Berliners, welcher nach der
Enthüllung des Denkmals das Steinbild des Dichters bewun-
dernd anſtarrte und emphatiſch ausrief: „Jroßer Jöthe, wer ſollte
Dir nich kennen! Feſt jemauert in die Erden

In der Löwen oder AhornAllee (berliniſch Levy oder
AronAllee, welche vom Brandenburger Thor aus den Thier
garten durchquert, ſteht die von Wolf modellirte Löwengruppe,
welche eine verwundete Löwin, beſchützt von ihrem Eheherrn,
darſtellt. Trotz der ergreifenden Wirkung dieſes Ehedramas
kann der Berliner ſein Witzeln nicht laſſen, denn er behauptet
„Die Löwin hat 'n ſchwachen Magen, det ſe det bisken Rippe
ſpeer nich mal verdragen kann.“

Das größte Denkmal Berlins iſt die Siegesſäule, welche
trotz ihrer Höhe manchen Spott über ſich hat ergehen laſſen
müſſen. Die Siegesſäule heißt im Volksmunde ihrer eigen
thümlichen Geſtalt wegen auch „Siegesſchornſtein“ oder Sieges
ſpargel“, die Figur auf ihrem Kapitäl die „Siegestante“. Von
der Viktoria, welche, ſchimmernd der Sonne
glänzt, behauptete man, ſie ſei das anſtändigſte Frauenzimmer
in Berlin, denn ſie hat kein VerhältnißDie Viktoria erfreut ſich daher auch beim Militär einer ſo
großen Beliebtheit, daß ſie häufig zu Vergleichen herangezogen
wird. Hier mag ein kleines Geſchichtchen Platz finden, welches

werth iſt, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Es war bei
den Beiſetzungsfeierlichkeiten Kaiſer Wilhelms I. Die Infanterie
bildete auf der Charlottenburger Chauſſee Spalier, und da es
bitter kalt war, ſo trampelten die armen Soldaten, welche auf
dem hartgefrorenen Damm ſtanden, mit den Beinen. Dies
veranlaßte einen übereifrigen Hauptmann zu den ewig denk-
würdigen Worten: „Kerls, wenn „Stillgeſtanden“ kommandirt
iſt, dann müßt Jhr ſo ſtille ſtehen, daß die Viktoria auf der
Siegesſäule eine Zappelpuppe gegen Euch iſt!“

Schlecht iſt es den vier Kriegergruppen auf dem Königs
platz ergangen, welchen man durch allerlei Buſchwerk und
Geſträuch einen paſſenden Hintergrund geben wollte. Ein
Berliner Bildhauer, welcher um ſeine Anſicht über die Aufſtellung

gregt wurde, ſoll ſein Urtheil wie folgt
det man die ſcheenen Sträucher nich
Jruppen jeſetzt werden ſoöllen, damit

d Featgtiumpen Einem nich die Ausſicht uff det friſche Jrün
verderben“.

Allerlei.
a Nochmals der Briefmarkenſchwindel. Dr. A. Bäßler,

der kürzlich von einer längeren Forſchungsreiſe durch die Süd
ſee zurückgekehrt iſt und über deſſen werthvolle ethnographiſche
Sammlungen wir mehrfach berichteten, hat die Freundlichkeit,
uns in Anknüpfung an den vor einigen Tagen von uns im
Feuilleton gebrachten Artikel „Briefmarkenwuth“ Folgendes zu
ſchreiben Als ich im vorigen Jahr im Laufe von ungefähr vier
Monaten Singapore viexmal berührte, gab es dort jedesmal
neue überdruckte Freimarken; ſie mußten hergeſtellt werden, weil
die Auflagen ſtets in kürzeſter Fri r waren, einmal eine
ſolche von 80 000 Stück in nicht ganz drei Tagen. Die Marken
waren meiſt mit 1 Cent überdruckt, da die Billigkeit den Abſatz
erhöhte, ohne dabei den Werth in Europa zu beeinträchtigen.
Jch kannte einen jungen Angeſtellten eines Handelshauſes, der
privatim den Auftrag hatte, von jeder erſcheinenden Marke um
gehend 4000 Stück nach Deutſchland zu ſenden; ich ſt Leute,
die ſich durchaus nicht in glänzenden Verhältniſſen befanden, für
100 Dollars Briefmarken am Schalter kaufen ſehen; ſie ſpeku
lirten in Marken, wie andere Leute in Kaffee. Die Regierung
hätte dieſen Handel ſehr leicht einſchränken können, wenn ſie die
gewöhnliche, nicht überdruckte 1 CentMarke beibehalten hätte,
aber das ſchien gar nicht ihre Abſicht zu ſein. Jn drei Tagen
24 000 Dollars einzunehmen, iſt ganz angenehm und ſo erſchienen
ſtets andere Marken mit 1 Cent überdruckt, heute eine 8 Cts.
Marke, einige Tage ſpäter eine 2 Cts.- oder 5 Cts.-Marke und
ſo fort. Dieſe Einnahmen erregten in den Nachbarreichen be
greiflichen Neid, Der ſogenannte Sultan von Johor, der ſtets
in Geldverlegenheit iſt, ſetzte in London die Erlaubniß durch,
eigene Marken drucken zu laſſen. Statt der früheren mit „Johor“
gquerüberdruckten Marken der Straits Settlements führt er jetzt
ſolche, die ſein Bildniß zieren. Allerdings gelten dieſelben n
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für die Strecke JohorSingapore, eine Entfernung von ungefähr
14 engliſchen Meilen, während alle weiter als Singapore gehen-
den Briefe auch noch die Marken des Straits Settlements
tragen müſſen, und zwar in derſelben Höhe des Betrages,
als ob die Johormarke gar nicht vorhanden wäre. Des-
halb beſteht deren Satz auch nur aus drei oder vier
Marken im Werth von wenigen Cents. Da aber ſo der
Sultan kaum auf ſeine Koſten gekommen wäre und es ihm nicht
gerade Nebenzweck war, außer dem Ruhm, ſein Bild auf den
Marken pangen zu ſehen, auch einen kleinen Ueberſchuß zu er
zielen, ſo verfiel er auf den genialen Gedanken, noch eine
1 DollarMarke herſtellen zu laſſen. Jch glaube kaum, daß das
Poſtamt in c jemals in die Lage gekommen iſt, dieſe
Marke ihrem Werthe nach zu ſehen; der Sultan aberverkaufte an Sammler (oder richtiger ändler) im erſten Jahr
davon 30000 Stück. afür kann ſelbſt ein „Sultan“ eine
kleine Erholungsreiſe nach Europa unternehmen und ſich den
etwas theuren Scherz leiſten, vor einem engliſchen Gerichtshof
wegen gebrochenen Eheverſprechens verklagt zu werden. Sogar mein
Beſuch brachte dem Sultan fünf oder ſechs Dollar ein, für die
ich Briefmarken an Bekannte nach Singapore ſenden mußte.
Das Un be ſah ich in Apia. Dort giebt es ein „kaiſer
lich deutſches Poſtamt“ ein Haus weiter verkauft ein engliſcher
Photograph „ſamoaniſche“ Briefmarken. Wie er dazu kommt,
weiß Niemand. Vielleicht hat er die Erlaubniß dazu einmal
von irgend einem ſamoaniſchen „Könige“ erhalten. Dieſe Marken
gelten auf Briefen nach Tonga, NeuSeeland und Auſtralien,
ſoweit ſie von engliſch-kolonialen Dampfern befördert werden,
während die amerikaniſchen Poſtſchiffe und der ſelig entſchlafene
deutſche Poſtdampfer die ſamoaniſchen Privatmarken niemas an
erkannten. Für meine Freunde in Europa kaufte ich einige
„sets“ derſelben, und da ich bemerkte, daß ich ſie nur als
Sammler erſtände und bereit war, die Hälfte derſelben bereits
abgeſtempelt zu nehmen, ſo erhielt ich den ganzen Poſten für die
n des eigentlichen Werthes. Auf Samoa ſind eben Frei-
marken „im Dutzend bllliger“. Bei der Bezahlung wurde
deutſches Geld, wie auf Samoa allgemein, ungern und nur mit
Verluſt für den Käufer angenommen, weniger ungern engliſches,
am liebſten amerikaniſches. Der augenblickliche Zuſtand auf
Samoa rn riſxe ſich ja lieder in den wenigen Worten:
Deutſche Arbeit, engliſche Sprache, r Geld! Tritt
nicht bald eine Aenderung zu Gunſten Deutſchlands ein, ſo wird
auch Samoa in Kurzem daſſelbe traurige Bild gewähren, welches
leider faſt ſchon die ganze übrige Südſee zeigt: Der Deutſche,
der bahnbrechend vorgedrungen, wird von Anderen verdrängt;
dieſe heimſen die Ernte ein, welche deutſche Arme mit vieler
Mühe und harter Arbeit geſäet haben.

Eine Mordthat auf Ceylon. Man ſchreibt der
K. V. Z. aus Colombo (Ceylon) 16. März Geſtern war Colombo
der Schauplatz einer gräßlichen That, welche von einem Ange
ſtellten der Polizei, einem ſogen. Moorman (eingeborenen
Mohammedaner) verübt wurde. Der Thatbeſtand iſt fol
gender: Gegen 3 Uhr Nachmittags tauchte genannter
Moorman plötzlich in der Chatam-Street auf, einer der
belebteſten Straßen Colombo's, ging zu einem in einer Thür
ſtehenden Mann, warf den Nichtsahnenden durch einen Fauſt-
ſchlag nieder, zog ſchnell ein großes Meſſer und J dem
Daliegenden Stiche. Er ſprang über die Straße und bohrte ſein
Meſſer einem andern daherkommenden Mann in die Bruſt,
wandte ſich dann einem Laden zu, um einem Juwelenhändler
das Meſſer ſo tief in den Hals zu ſtoßen, daß er es nicht zurück
ziehen konnte. Dann zog der Mörder ein anderes Meſſer hervor
und ſtach nun unter den derweilen angeſammelten Menſchen herum,
ſprang, ohne daß es Jemand wagte, ihn aufzuhalten, zur nahe
liegenden Polizeiſtation und ging daſelbſt in eine Zelle für Gefangene,
um, wie er einem wachhabenden Polizeiſoldaten ſagte, von ſeiner
ſchweren Arbeit etwas zu ruhen und neue Kräfte zu ſammeln. Der
WachtSoldat fand in dem Benehmen des Moormans etwas Un
gewöhnliches und ſchloß, ſobald derſelbe eingetreten war, ſchnell
die Zellenthüre der Mörder war gefangen. Bald erſchien der
PolizeiRichter, um den Meſſerhelden zu verhören, wobei Fol-
gendes ſich herausſtellte. Er, der Mörder, war mit ſeiner Ge
iebten, welche in derſelben Straße wohnte, in Streit gerathen

und hatte Schläge von ihr bekommen. Er verließ aufgeregt
ſeine Erwählte und begab ſich in eine Opiumhöhle, nahm daſelbſt
zwei große Portionen Lagium (eine Miſchung von Opium und
Bhang). Weiter erklärte er, nicht zu wiſſen, was er ſpäter ge
than und wie er zu den zwei Meſſern gekommen.

Die Heirath des „Millionenkronpriuz“. Aus New
York wird geſchrieben: Daß Howard Gould, der älteſte Sohn
des MillionenKönigs, eine Schauſpielerin heirathet, daran i
nichts Beſonderes. Sein Vater hat es ebenſo gemacht, und ſo
was liegt im Blute. Jntereſſanter iſt, wie Mr. Gould zu ſeiner
Braut gekommen iſt. Er hatte da mit einer kleinen, reizenden
Schauſpielerin eine kleine Liebſchaft. „Howard!“ ſagte die
Kleine eines Tages, „Du könnteſt mich eigentlich heirathen“.
„Hm“, entgegnete Gould, „ich könnte r ich will aber
nicht.“ „Weshalb denn nicht?“ ſchmeichelte ſie, wie nur
Frauen ſchmeicheln können.“ „Weil ich überhaupt nichtcirathen werde.“ „Gut“, ſagte die Kleine. „Gieb mir das

ſchriftlich.“ Gould lachte. „Wozu?“ fragte er. „Gieb mir's
ſchriftlich,“ wiederholte ſie jedoch und fette hinzu, „daß, wenn
Du heiratheſt, Du nur mich heiratheſt.“ „Dich?“ machte
Gould und ſteckte Kre Cigarre in Brand, „nein, aber den
Brief will ich ſchreiben, und hinzuſetzen: und wenn ich heirathe,
eirathe ich nur Miß Tyler.“ Und er ſetzte ſich hin und
chrieb, un

wollte ſie ihn ſchon dahin bringen, daß er ſie heirathen mußte.
Eines ſchönen Tages nun kam Gould wieder zu ihr. „Weißt

Du das Neueſte, Lizzie? Jch heirathe.“ „Oh!“ rief ſie aus.
„Ja wohl, ein reizendes, kleines Geſchöpf, das Du kennſt,

wie Dich ſelber.“ „Wirklich?!“ „Ja aber Du biſt es
nicht!“ „Jch ni icht?“ „Nein.“ „Oh! ichhabe den Brief!“ „Das iſt es ja eben. Jch halte mich ſtrikt
an den Brief! Jch heirathe Miß Tyler. Aber nicht Miß
e Tyler, ſondern Miß Odette Tyler, Deine Schweſter“.
Und ſo war's.

Was in Amerika ein „gebrochenes Herz“ koſtet.
Charles Teaſeman ein vierundzwanzigjähriger ſentimentaler
Bürger der amerikaniſchen Stadt Winterſet, hatte ſich vor drei
Jahren in Fräulein Nannie Duncan, die ebenſo viele Lenze, wie
er zählte, ernſtlich und bis über die Ohren verliebt. Sie ſchien
ſeine Liebe zu erwidern, und ein Jahr ſpäter waren ſie verlobt.
Der Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt. Charley war überglück-
lich und kaufte ſeiner zukünftigen Frau einen Pelzmantel, eine
Uhrkette, ein Album, Armbänder, zwei Ringe, Geſangbücher
u. ſ. w. ferner gab er das Tabakkauen auf und verſprach, auch
nicht mehr zu fluchen. Er war des Mädchens wegen ein Muſter
jüngling geworden. Bald machte er aber ausfindig, daß das
Mädchen ſich in einen anderen Mann Namens Knotts verliebt
hatte. Eines Abends hörte er ſeine Geliebte in der Nähe ihres
Hauſes ſingen, aber nicht allein, denn Knotts begleitete ſie. Was
ihn aber am meiſten ärgerte, war, daß die Beiden Lieder aus
dem Buche ſangen, welches er der Ungetreuen geſchenkt hatte.
Er lief wie ein Raſender nach Hauſe. Am nächſten Tage eilte
er nach dem Gerichte und ſtrengte eine Schadenerſatzklage gegen
ſie an. Er verlangte für ſein „gebrochenes Herz“ 1000 Dollars
Schadenerſatz. Am 5. v. Mts. kam der Prozeß zur Verhandlung
Ueber fünftauſend Frauen waren anweſend, um die Zeugenaus
ſagen zu hören. Die Jury war zwölf Stunden in Klauſur unr
W wurde dem Kläger ein Dollar zugeſprochen. Armer
Sharley!

Die Zahl der im Jahre 1893 ſtattgefundenen
Schiffskataſtrophen beträgt nach einer uns vorliegenden amt-
lichen Statiſtik 14 deutſche, 11 amerikaniſche, 122 engliſche,
1 argentiniſchen, 1 öſterreichiſchen, 1 holländiſchen, 4 griechiſche,
2 italieniſche, 14 norwegiſche, 3 japaneſiſche, 3 ruſſiſche, 2 ſchwe
diſche, 1 türkiſchen, 15 franzöſiſche, 3 chileniſche, 3 däniſche,
4 braſilianiſche, 1 mexikaniſchen und 1 belgiſchen Dampfer, alſo
zuſammen 211 mit 160 480 Tonnengehalt. Davon ſcheiter-
ten 115, 46 ſtießen zuſammen, 13 brannten ab, 2 wurden ver
laſſen und der Reſt gerieth in Verluſt. Segelſchiffe ſanken:
67 deutſche, 171 amerikaniſche, 320 engliſche, 1 argentiniſches,
10 öſterreichiſche, 1 braſilianiſches, 3 chileniſche, 30 däniſche,
5 ſpaniſche, 65 franzöſiſche, 17 griechiſche, 2 havaiſche, 32 itali
eniſche, 206 holländiſche, 19 norwegiſche, 3 portugieſiſche, 16 ruſ
ſiſche, 49 ſchwediſche und 1 türkiſches, zuſammen 1018 mit
491 077 Tonnen.

Dr. Hugh, der Biſchof von Woreeſter, iſt durch
ſeine Bonmots berühmt. Neulich ließ er ſich durch ſeinen Diener
ein koſtbares Barometer ins Zimmer tragen. Der Diener aber
ſtolperte, und das theure Jnſtrument fiel zu Boden und zerbrach.
„Gott ſei Dank!“ rief der Biſchof, „endlich werden wir aus-
giebiger Regen bekommen. Denn ſo ſtark gefallen iſt das Baro
meter noch nie.“

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.

Lizzie Tyler war ganz glücklich, denn nun, nun
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